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„Bleiben Sie stark in Ihrem Glauben !"

sie

na folg"

Der Führer sprach vor
Vum szo:: llerr >erickter5totter der X8 -I' resso.

iloüplscdrittloiter H a n 8 Oäkn

Coburg , 15. Oktober . Ein neuer deutscher
Tag ist für Coburg angebrochen , der erfüllt
ist von Freude und Stolz . Durch die sah-
nengeschmückten Straßen ziehen die For-
mationcn der Träger des Coburger
Ehrenzeichens,  der Männer , die vor
nunmehr 15 Jahren mit dem Führer diese
Stadt dem Nationalsozialismus eroberten,
die Alte (Karde der bayrischen Ostmark . Ter
Donnerstagabend war dem kameradschaft¬
lichen Zusammenfinden gewidmet . Ein
Fackelzug durch die Straßen der ehrwürdi¬
gen Stadt zum Marktplatz gab den festlichen
Auftakt. Am Freitagvormittag fand nach
dem „Großen Wecken " am Ehrenmal der
Loten des Weltkrieges eine erhebende Ge¬
denkfeier statt.

Wallfahrtsort der Nationalsozialisten
Immer mehr füllten sich in den Morgen¬

stunden die Straßen der „ Fränkischen Krone " .
Hier in dieser Stadt , deren Name weit in die
deutsche Geschichte hineinreicht , strömten die
Kampfgenossen des Führers wieder einmal zu¬
sammen aus der Ostmark , aus Franken , Ober¬
bayern, Sachsen , Thüringen , vom Rhein und
auch aus Württemberg.  Coburg an der
Schwelle des deutschen Nordens und Südens
wurde in den letzten Jahren immer mehr zum
Wallfahrtsort der alten Nationalsozialisten,
der Männer , die schon in den ersten Gründer¬
jahren dem Führer Gefolgsmänner waren.

Mitten in das freudige Wiedersehen und
Wiederfinden kam die überraschende Kunde,
daß der Führer am Nachmittag in der Fest¬
stadt eintrifft , um Mitzeuge dieser denkwürdi¬
gen Stunde zu sein . Schon lange , ehe der
Sonderzug Adolf Hitlers »intraf , waren die
Straßen und Plätze von erwartungsvollen
Menschen überfüllt , und Worte können den
grenzenlosen Jubel  nicht beschreiben,
der um den Führer brauste , als er den
mnschengefüllten Marktplatz betrat.

Hier begrüßte er zunächst die alten Kamera¬
den, die vor 15 Jahren jenen Vorstoß mit ihm
unternahmen , der dem heutigen Tag Anlaß
und Inhalt gab . Dann stand er vor den Ehren - l
zeichenträgern der bayerischen Ostmark , die auf s
einem harten Boden erfolgreich bestanden . j

Vor 18  Jahren . . . !
Gauleiter Wächtler  meldete dem Führer

M Träger des Coburger Ehrenzeichens und 1860
Mnner der Alten Garde . Dann wandte sich der
Wuleiter in einer Ansprache an den Führer.

lS Jahren,  so sagte er unter anderem,
Md Sw, mein Führer , an der Spitze Ihrer
Hundertschaftenzum erstenmal in Coburg einge-
Mn . Geballte Fäuste drängten sich damals
llhnen und Ihren Männern entgegen . Diese
'auste mußten damals aufgebrochen werden und

wurden ausgebrochen.  Dieser Tag
wurde bedeutungsvoll über die Stadt und über

" hinaus . Ganz Deutschland begriff , daß
Mt nur eine Idee stand , sondern auch der Wille.

roten Erpresser , wenn nötig , mit Gewalt , aus
M deutschen Land hinauszutreiben.

der Führer vor seinen Kampfgenossen
Dann sprach der Führer.  In packenden

. , W wies er vor den alten Kampfgenossen
r -e». . tzkschichtliche Bedeutung des Tages von

" " d rief die Erinnerung zurück, an
vluiwen vor 15 Jahren , in denen er mit

°b ^ El -Haften seiner SA . diese Stadt er-
i» ien'°n C,» Führer sprach zu den Männern , die

- D/wbertagen des Jahres 1S22 an seiner
Mmt,l̂ *'Dorten , über den tieferen Sinn des
2 « ' A « amals mit der Faust geführt

" . ^ " dte um den Terror des roten Ge^ .
Mals- »Unser Rezept hieß da-
lasten2 ? " ' hr uns nicht freiwillig  reden

dann werden wir euch mit Ge-
Kam^ -" ? ringenl " „Zwei Tage hat die-

^er Gewalt der Vernunft
d " Demokratie der Gewalt  ge-

der Führer unter dem begeisterten
S°nka streuen aus . „und nach zwei Ta-
len der ^ Vernunft , getragen durch den Wil-
davonaslr̂ ^ den deutschen Männern , den Sieg
Ttadt̂ So wurde der Kampf um diese

in der Entwicklung
im „ewegung. Nach diesem Rezept haben

Idee die Men Reich der nationalsozialistischen

seinen alten Kampfgenossen in Loburg — Ein Feiertag der alten Stadt
In eindringlichen Worten schilderte der Führer

den gewaltigen Wandel , der sich in den 15 Jah¬
ren seither in Deutschland vollzogen habe und be¬
geistert stimmten die 10 000 aus dem alten Cobur¬
ger Marktplatz seinen Worten zu, als er erklärte:
„Glauben Sie mir , unser Erfolg und damit die¬
ser Wandel in Deutschland sind nur der Ge¬
schlossenheit  und der inneren Einheit unse¬
res Volkes zuzuschreiben , für die wir damals ge¬
kämpft haben . Es hat sich nur scheinbar ein
Wunder vollzogen . In Wirklichkeit ist die heutig«
Stellung Deutschlands nur der gerechte Lohn
für unseren schweren Kampf  um die
innere Umstellung unseres Volkes.

Sie alle " , so rief der Führer den Marschteil¬
nehmern von Coburg zu, „können glücklich und
stolz sein, daß Sie damals schon mitkämpften bei
der Eroberung dieser Stadt . Für mich selbst" , so
fuhr der Führer mit bewegten Worten fort , „be¬
deutet die Erinnerung an diesen Tag unendlich
vielt Nach einem so gewaltigen Marsch , wie ich
ihn bis heute zurncklegen durfte , ist es notwendig,
daß man manchesmal «inen Augenblick still¬
steht  und wieder zurückblickt  auf jene ein¬
zige Zeit unseres Kampfes . Dann sieht man erst,
was alles erreicht wurde , wie stark wir heute sind
und wie schön es heute ist, in Deutschland zu
leben ." (Begeisterte Zustimmung der Massen .)

In seinen weiteren von tosender Zustimmung
immer wieder unterbrochenen Ausführungen legte
der Führer dar , warum der Kamps der national-
sozialistischen Bewegung in den vergangenen 15
Jahren den kommenden Generationen das beste
Beispiel für die Lösung ihrer Aufgaben gebe. Er
rief die Männer der Alten Garde auf , dieselben
Tugenden auch in Zukunft zu bewahren , die es
ermöglichten , ein großes Reich zu erobern:
Treue und Gehorsam , Disziplin und Opferwillig-
keit ! Wenn das deutsche Volk sich dieser Ideale
auch in Zukunst hingebe , dann werde es jedes
Problem lösen , jede Aufgabe meistern.

Geschlossenheit stärker als Waffen
„Bleiben Sie stark in Ihrem Glau¬

ben wie früher !'' In diesem Glauben , in
seiner Einheit und Geschlossenheit , geht heute un-
ser Volk den Weg gerade aus , und keine Macht
der Welt wird es zu hemmen vermögen . Diese
lleberzeugung macht mich stark als
Euer Sprecher vor der anderen Welt,
diese lleberzeugung gibt mir die Kraft als Euer
Sprecher und Redner vor der anderen Welt auf-

zutreli 'n uno das LevenSrecyl der Ration zu ver¬
teidigen . Und diese lleberzeugung gibt mir auch
die innere Zuversicht,  daß der Kampf um
dieses Lebensrecht unseres Volkes mit Erfolg
beendet werden wird.

Diese innere Geschlossenheit gibt einer Nation
unerhörte Kraft , eine Kraft , die stärker ist
als eure Waffen!  Zum erstenmal in unse¬
rer Geschichte kann ein Deutscher ausstehen , um
vor der Welt im Namen des ganzen Volkes zu
sprechen. Zum ersten Male kann ein Deut¬
scher im Namen seines Volkes  vor der
Welt jene Forderungen erheben , die für unS
unabdingbare Forderungen sind, weil ihre Er¬
füllung zum Leben des deutschen B »lkes not¬
wendig ist."

Zum Schluß seiner immer aufs neue von Be¬
geisterungsstürmen begleiteten Rede , verglich der
Führer die gewaltige Leistung der hinter uns
liegenden Kampfsahre mit den Aufgaben , die unS
die Zukunft stellt : „Damals , da konnten vielleicht
noch Millionen zweifeln , wer aber kann heut«
noch an seinem Volk, an Deutschland und seiner
Zukunft zweifeln ?! Wir alten Kämpfer , wir wis¬
sen eS, wir haben bisher stets unser Ziel er-
reicht ! Auch in der Zukunft wird Deutschland
sein Lebensziel erreichen , denn unsere Be-
wegung ist Deutschland,und Deutsch,
land ist die nationalsozialistische
Bewegung !" (Minutenlang jubeln die Män¬
ner der Alten Garde dankbaren Herzens dem
Führer zu .)

An die Kundgebung auf dem Marktplatz
schloß sich der Vo r b e i m ars ch d e r Fo r-
mationen  vor dem Führer an , der ange-
führt wurde von den Trägern des Coburger
Ehrenzeichens mit ihren alten Fahnen und
Bannern . Die Stadt Coburg ehrte durch
Bürgermeister Reh lein  die alten Cobur-
ger Kameraden noch besonders durch Ge-
schenke und durch den Eintrag in das Gol¬
den « Buch der Stadt.

Verklungen sind wieder die Marschtritte
der braunen Kolonnen , die alten Kamps¬
lieder sind verhallt , aber für immer bleibt
in der Geschichte der Bewegung und unseres
Volkes dieser Zug nach Coburg lebendig , der
Symbol wurde für den stolzen und sieg-
reichen Marsch der deutschen Nation in eine
bessere Zukunft.

Erneute AttentniMSe in PnWnn
Pcrsonenzug in die Luft gesprengt — Ein jüdischer Autobus beschossen

gemacht und Deutschland er-

Paris , 15 . Oktober . Ein äußerst schwerer
Anschlag wurde in den Abendstunden des
Donnerstags in Palästina verübt . Unbe¬
kannte Attentäter sprengten einen Zug auf
der Strecke Lydda — Raselei in die Luft . Es
sollen zahlreiche Fahrgäste ge¬
tötet  und viele verletzt worden sein.

Wie erinnerlich , war vielfach der Wieder¬
beginn von Unruhen in Palästina für etwa
Mitte Oktober angekündigt worden . Diese
Voraussagen scheinen sich auch tatsächlich
zu bewahrheiten , denn am 14. Oktober wer-
den neue ernste Zwischenfälle aus dem Ge¬
biet zwischen Jaffa und Jerusalem gemeldet.
So wurden unter anderem mehrere j ü-
dische Autobusse beschossen  und
mit Bomben beworfen und dabei elf Juden
verwundet und zwei Araber getötet . Außer¬
dem ereigneten sich in den späten Abend¬
stunden in verschiedenen Stadtgegenden
Jerusalems Schießereien.

Wegen dieser Zwischenfälle wurde über
bas Stadtgebiet Jerusalems ein Ausgeh¬
verbot  für die gesamte Bevölkerung ver¬
hängt . Bemerkenswert erscheint es , daß ge¬
rade am Tage dieser Zwischenfälle das bri¬
tische Sussex -Regiment Jerusalem verlassen
hatte.

Die englischen Behörden haben heute
gegen das vor 14 Tagen aufgelöste Hohe
arabische Komitee  den letzten Vernich-
tenden Schlag geführt . Fünf Mitglieder des
Komitees , die sich zur Zeit im Ausland be¬
finden , wurden aus dem Mandatsgebiet von
Palästina ausgeschlossen.  Der Mufti
ist damit zur Zeit der einzige Angehörige
des für ungesetzlich erklärten arabischen
Komitees , der sich noch auf palästinesischem
Boden befindet.

Belagerungszustand über Serufalem
k: >8 en b e r >c k t cksr kl8 - ? r « ,r«

II. Jerusalem , 15 . Oktober . Mit erstaun¬
licher Pünktlichkeit sind die Prophezeiungen
cingetroffen , die für Mitte Oktober den
Ausbruch neuer Unruhen in Palästina vor-
ausgesagt hatten . Mit dem Entgleisen eines
Pcrsonenzuges auf der Strecke Lydda —Rase»
kei fing es an . Dabei sind jedoch nicht , wie

zunächst angenommen worden war , „ zahl¬
reiche Tote " zu beklagen , vielmehr ggb e>
lediglich einige Verwundete . . Dagegen ge-
lang es einem englischen Polizisten , zwei von
den ' Arabern , die den Zug angegriffen hat-
ten , zu erschießen , während der Rest flüch¬
ten konnte.

Auf dieses Attentat folgte in der Nacht
zum Freitag eine ganze Reihe von Ued er¬
füllen auf jüdische Kolonien im
Norden Palästinas . Auch die Jrak -Oelleitung
wurde wieder einmal an zwei Stellen an¬
gebohrt und das ausfließende Erdöl ange-
zündet . Im Süden des Landes durchschnit¬
ten die Araber mehrfach die Fernsprech - ,
leitungen . Zwei britische Solda-
t e n kamen auf einer Landstraße bei Jeru¬
salem durch einen hinterhältigen FeuerÜber»
fall der Araber ums Leben.

Das Aufflackern der neuen Unruhen und
amentlich diese letztgenannt - Schießerei

haben das englische Kolonialministerium ver¬
anlaßt , über Jerusalem den BelagerungS-
zustand zu verhängen.

VmtM Misten für BWsf Melle
Berlin , 15 . Oktober . Die Reichsbewegung

„Deutsche Christen " hat auf einer Reichs¬
arbeitstagung ihrer Pfarrer u . a . folgendes
festgestellt : „ Unlösbar verwurzelt im deut¬
schen Volk muß die Deutsche Evangelisch«
Kirche christliche Anliegen in deutscher Sicht
mit aller Kraft zur Geltung bringen . Wir
wissen uns in einer ökumenischen Gemein¬
schaft mit Männern wie dem freikirchlichen
Mekhodistenbischof Melke,  dem Abgesandten
der altkatholischen Kirche und dem greisen
Vertreter der Martyriumskirche des Ostens.
Wir wenden uns gegen das ungualifizier-
bare Verhalten einer deutschen Kirchen-
behörde , die es wagt , gegen den tapferen
Bischof Melle im Namen der sogenannten
„Bekennenden Kirche " mit Repressalien vor¬
zugehen . Wir werden nicht ruhen , bis eine
solche Haltung innerhalb der Deutschen
Evangelischen Kirche unmöglich geworden
ist ."

Dieser Erklärung der Reichsbewegung
„Deutsche Christen " (Reformatorische Rerchs-
kirche ) hat sich der Leiter der Reichsarbeits-
gemeinschaft Deutsche Evangelische Volks-
kirche , Dr . Stahn,  ausdrücklich ange-
schlossen.

Arustel und bis NelmmSKtekonierenz
Brüssel , 15 . Oktober . Am Donnerstag fand

ein Ministerrat statt . Dabei berichtete der
Außenminister auch über den Eindruck , den
der deutsch - belgische Notenwechsel im Aus¬
land gemacht hat . Die Ausführungen de?
Außenministers haben , wie die Presse sagt,
auf die übrigen Minister einen günstigen
Eindruck  gemacht . Der Minister hat fer¬
ner die Anfrage behandelt , die an die bel¬
gische Regierung wegen einer Einberufung
der Neun - Mächte - Konferenz nach
Brüssel  gerichtet worden ist . Eine Ent - '
scheidung wurde noch nicht getroffen.

umbiM die MffeusWllugell!
Durchgangsverkehr vom Schwarzen Meer zum Mittelmeer wird kontrolliert

Istanbul , 15 . Oktober . Die türkische See¬
handelsdirektion hat am Freitag die Bevoll¬
mächtigten der in Istanbul vertretenen aus¬
ländischen Schiffahrtsgesellschaften zu einer
Besprechung zusammengerufen und bekannt¬
gegeben , daß mit sofortiger Wirkung eine be¬
sondere Kontrolle der Transit-
schiffe  eingesührt wird , die vom Schwarzen
Meer nach dem Mittelländischen Meer reisen.
Die Transitschiffe , die aus dem Schwarzen
Meer kommen , müssen beim Einlaufen in den
Bosporus angeben , in welcher Aeit sie die Dar.
danellen passieren werden . Sie müssen das
Marmara -Meer auf einer vorgeschrie¬
benen Route  durchfahren . Es bleibt dem
Ermessen der türkischen Behörden Vorbehalten,
die Einhaltung dieser Route durch Kontrolle
boote zu überwachen.

Hier verlautet zu dieser Kontrolle der See¬
fahrt in den türkischen Meerengen , daß gewisse
Transitschiffe bei Passieren des Marmara«
Meeres halt gemacht haben und Teile ihrer

Ladung auf andere Schiffe über-
ge führt  haben . Man zweifelt nicht daran,
daß es sich dabei um Kriegsmaterial
für Sowjetspanien  gehandelt hat , das
während der Reise von sowjetrussischen Schif¬
fen aus Schiffe unter anderer Flagge
umgeladen worden ist.

Da das Marmara -Meer ein türkisches Ge-
Wässer ist , will die Türkei offenbar verhindern,
daß innerhalb ihrer Hoheitsgewässer derartige
Schiebungen  vorgenommen werden , die
der besseren Tarnung des für die spanischen
Bolschewisten bestimmten Kriegsmaterials
dienen . Es war im Transitverkehr ein starkes
Anwachsen des Verkehrs von Frachtschiffen
unter „ englischer " Flagge nach und vom
Schwarzen Meer zu beobachten.

Somvmns stellt Priel»einMImalum
Bilbao , 15 . Oktober . Tie anarchistischen

Organisationen ENT . und FAJ . in Barce¬
lona haben einen Aufruf  veröffentlicht , in
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welchem sie ihre Sympathien für den An¬
führer der katalanischen „Regierung Com¬
panys"  zum Ausdruck bringen und fest¬
stellen. daß dieser die Garantie sei für den
Bestand der „antifaschistischen Front ". Man
werde nicht dulden, daß Companys, der in dem
jetzigen Augenblick „unentbehrlich" sei, durch
die Machenschaftenbestimmter Gruppen von
seinem Posten verdrängt würoe.

In anarcho-syndikalistischen Kreisen wird
erklärt, daß dieser Aufruf ein Ultimatum
an die Valencia-Häuptlinge und besonders
Prieto  darstelle , der an einem Rücktritt
Companys am meisten interessiert sei. In den
Kreisen der Valencia-Bolschewisten wird er¬
klärt, die Situation sei durch die Erklärung
der CNT. und der FAJ . sehr gespannt. Man
glaubt, daß Prieto seine Pläne , in Katalonien
einen Vertrauensmann zum „Präsidenten" zu
ernennen, vorläufig noch nicht verwirklichen
.kann.

Rote Sberhimptlinge sin- abgedampft
Paris , 15. Oktober. In Dorient sind in der

Nacht zum Freitag mit dem Dampfer „Somo"
neben einundzwanzig Mann Besatzung fünfzig
sowjetspanische Flüchtlinge ans der Gegend
von Gijon eingetroffen. Unter ihnen befinden
sich der Genosse „Präsident " des Kassations-
Hofes und der ehemalige „Präfekt" von Ma¬
laga, der „Gouverneur" von Asturien und
andere Oberhäuptlinge dieser noch in Händen
der Bolschewisten befindlichen Provinz. Die
französischen Behörden haben den Ausreißern
noch keine Ausschiffungsgenehmigung erteilt.

Moskaus SamvelmSnner
aus aller Welt

San Sebastian, 15. Oktober. Am Ton-
nerstag sand in Valencia aus Anlaß deS
Besuches einer chinesischen Studienkommis-
sion eine Freundschaftskundgebung statt , bei
der chinesische, spanische, französische und
englische Marxisten das Wort ergriffen. Ter
chinesische General P a t sagte in seiner Rede:
Es gibt auch in China eine „Volksfront ",
die j,mit derselben Begeisterung wie die spa¬
nische gegen den Faschismus kämpst. Die
Feinde Rot-Spaniens sind die Verbündeten
der Feinde Chinas . China wird mit der-
selben Gewißheit den Sieg erringen wie
Spanien (??). Der rotspanische Oberst
Guarner  erklärte in seiner Erwiderung.
Spanien suhle sich als Brudervolk des au ne-
fischen", Kundgebung ickiloß mit Hoch¬
rufen aus China und Spanien.

Franko verlegt leln Kauvtauartier
Llgeaberickt 6er X8 . Press«

ps. Bilbao , 15. Oktober. General Franco
beabsichtigt, sein Hauptquartier andieAra-
gon - Front  zu verlegen, da im Norden
keine bedeutenden militärischen Operationen
mehr zu erwarten sind; mit der Eroberung des
letzten bolschewistischen Stützpunkts dort —
Gijon — dürfte für bald zu rechnen sein.

Außerdem verlautet, daß die deutsche und
öie italienische Botschaft  im Einverneh¬
men mit der nationalspanischeuNegierung nach
San Sebastian  übersiedeln werden.

Grandi und Corbin bei Eden
Ein „Etappen-Programm" sür Spanien —

Sonderabmachungen über die Balearen

Ligsnberledt 6er X8 - ? ress»
V8- London, 16. Oktober. Das Programm,

wie es von England und Frankreich für die am
Sonnabend beginnenden Verhandlungen vor¬
geschlagen wird, wurde durch einen Noten¬
wechsel zwischen London und
Paris  endgültig festgelegt. Die letzten Ein¬
zelheiten besprach Außenminister Eden  gestern
noch einmal mit dem französischen Botschafter
E orbin . Anschließend empfing er den ita¬
lienischen Botschafter Graf Grandi,  um
ihm dir englisch-französischen Absichten mit¬
zuteilen. Um die Verhandlungen möglichst zu.
beschleunigen, wird sich zunächst Nnr der
Hauptunterausschuß des Nichteinmischungs¬
ausschusses mit den auf der Tagesordnung
stehenden Fragen befassen. Lord Pjymouth
soll ermächtigt werden, eine zeitliche Begren¬
zung der Verhandlungen festzusetzen.

Das zwischen dem Foreign Office und dem
Ouai d'Orsay vereinbarte Programin sieht
zunächst eine „symbolische " Zurück¬
ziehung von Freiwilligen (?) vor,
d. h. jede beteiligte Macht soll die Evakuie¬
rung einer gewissen Anzahl von Freiwilligen
durchführen. Im Verlauf weiterer Etappen
sollen schließlich sämtliche Freiwilligen zu¬
rückgezogen werden, wobei deren Zahl von
Fall zu Fall proportional den auf beiden
Seiten in Spanien vorhandenen Ausländern
entsprechen soll. Endlich sollen den kämp¬
fenden Parteien die Rechte Kriegfüh¬
render zuge standen  werden , wenn
eine — wie man sich bezeichnenderweise un¬
verbindlich ausdrückt — „wesentliche"
Anzahl von Freiwilligen abtransvorticrt ist.
Auf englisches Drängen hat man sich in
Paris anscheinend entschlossen, das Problem
der Baleareninseln nicht anzuschneiden, um
die Verhandlungen nicht von vornherein zu
komplizieren und unter Umständen zu ge¬
fährden . Die Londoner Presse behauptet je¬
doch. daß aus Paris wegen der Balearen¬
inseln eine Note beim Foreign Office ein¬
gelaufen sei, in der vorgeschlagenwerde, den
„Schutz" der Inseln in den Rahmen der
Nyoner Abmachungen einzubeziehen.

Rallen auf dem Wege zur Autarkie
Kigendsriokt 6sr X8 - ? r « » »»

86. Rom, 15. Oktober. Die am Montag
von Mussolini angeordnete Ausarbeitung des
italienischen Autarkieprogramms befindet
sich bereits in vollem Gange. So wurde
u. a. in einer ausführlichen Besprechung,
der Mussolini wiederum beiwohnte, vor
allem die Erzeugungs kraft  Italiens
erörtert . In dieser Frage verfügt Italien
immerhin seit der Sanktionszeit über weit¬
gehende Praktische Erfahrungen , die jetzt in
vollem Umfange berücksichtigt werden.

Eines der wichtigsten Probleme ist hierbei
vor allem , die Getreideproduktion
zu steigern,  auf der anderen Seite aber
auch, der durch eine Erweiterung der Ge¬
treideanbaufläche sich ergebenden Verringe-
rung der Erzeugung anderer Bodenfrüchte
Rechnung zu tragen .. Gerade in diesen
Tagen ist von italienischen Fachleuten dar¬
auf hingewiesen worden, daß die starke
Steigerung des Getreideanbaues empfind¬
liche Auswirkungen auf die Außenhandels¬
bilanz hatte , indem zwar auf der einen Seite
die Getreideernte in Italien um 30 v. H.
größer wurde, andererseits aber gleichzeitig
die Einfuhr von Mais,  dieses typischen ita¬
lienischen Volksnahrungsmittels , infolge der
Anbaubeschränkung wesentlich stieg. Diese
Erscheinung trat auch bei verschiedenen an-
deren lebenswichtigen Produkten zutage.

Alle diese Fragen werden in Italien in
der nächsten Zeit eingehend behandelt wer-
den. Es ist also damit zu rechnen, daß die
Fertigstellung der Durchführungsbestimmun¬
gen für den italienischen Autarkieplan unter
Berücksichtigungsämtlicher Zweige des Wirt¬
schaftslebens noch einige Zeit in Anspruch
nehmen wird.

Abschied der KdF-Zabrer von Florenz
Rom, 15. Oktober. Der Abschied der 450

KdF.-Urlauber von Florenz wurde zu einer
neuen begeisterten Kundgebung der
deutsch - ital 'ienischen Freund¬
schaft.  Auf d?m mit den deutschen und ita¬
lienischen Fahnen geschmückten Bahnsteig hat¬
ten sich Abordnungen sämtlicher Ortsgruppen
der Faschistischen Partei und ihrer Organisa¬
tionen eingefunden. Günther Adam,  der
Gauwart der NSG . „Kraft durch Freude",
dankte im Nam« i der deutschen Urlauber für
die auch in Florenz so überaus herzliche und
kameradschaftliche Ausnahme. Unter den Klän¬
gen der deutschen und italienischen National¬
hymnen und begeisterten Heilrufen auf den
Führer und den Duce verließ der Sonderzug,
mit dem die deutschen Urlauber in die Heimat
zurückkehren, die Bahnhoshalle von Florenz.

Prag entledigtM der Emigranten
Ausweisung aus den großen Städten
kligenberlcbt 6er X8 - ? resss

Hw. Prag , 15. Oktober. Auch Prag scheint
jetzt über das verbrecherische Unwesen der
Emigranten genügend lehrreiche Erfahrun¬
gen gesammelt zu haben. Auf Veranlassung
der Regierung haben sämtliche Emigranten
aus dem schnellsten Wege die Städte Prag,
Brünn , Preßburg , Mähiisch-Ostrau und Ol-
mütz zu verlassen. Von diesen Maßnahmen
werden etwa 3500 Personen !!) ersaßt.
Sie sollen in acht Bezirken
des böhmisch-mährischen Hügellandes an¬
gesiedelt werden. Das Vrager Innenmini-
sterium hat bereits Vorbereitungen in den
betressenden Dörfern in Angriff genommen.

Komintern-Kurier in Warschau gefaßt
Warschau, 15. Oktober. Der Warschauer

Polizei gelang ein besonders guter Fang.
In der Wohnung des jüdischen Leiters des
KommunistischenIugendverbandes . Chajm
Ialope.  verhaftete sie den vor wenigen
Tagen erst aus der Sowjetunion in War¬
schau eingetrofsenen Moses Neu mann.
Der Jude , der einen Paß mit einem ge¬
fälschten  Sichtvermerk auf den Namen
Heinrich Werner bei sich trug , ist der stän¬
dige Verbindungsmann zwischen der Mos¬
kauer Komintern -Zentrale und den illega¬
len Parteiinstanzen in Warschau. In Polen
unterstand ihm die Kontrolle der Partei¬
kassen und die Verteilung der aus Moskau
eintrefsenden Geldmittel . Gleichzeitig war
es seine Aufgabe, die chiffrierten Anweisun-
gen der Komintern an die einzelnen Partei-
stellen weiterzuleiten. Mit Moses Neumann
wurden seine nächsten Mitarbeiter , die Juden
Chajm Ialope , Aron Rosenzweig, Jeschhja
Lubliner und Jcek Giebel, verhaftet . Ins-
gesamt sind in der vergangenen Nacht in
Warschau 5 7 Kommunisten sc st ge¬
nommen  worden . — Das Bezirksgericht
in Chelm verurteilte zwei kommunistische
Hetzer in Wlodawa zu zwölf und zehn Iah-
ren Zuchthaus.

Ein Miniltionszus explodiert
k i ß e o b e r I o k t 6sr X8 - ? i- e5se

S8. Moskau, 15. Oktober. Schweigen
herrscht im sowjetrussischen Blätterwald über
eine furchtbare Katastrophe, die sich auf der
transsibirischenBahn zwischen Irkutsk und
Krasnojarsk abgespielt und außer mehr
als 150 Toten  über 100 Schwerverletzte
gefordert hat. Ein nicht angemeldeter Muni¬
tionszug prallte auf einer kleinen Station
mit einem voll besetzten Personenzug zu¬
sammen und flog in die Luft. Der Personen¬
zug, der Bahnhof und viele benachbarte Häu¬
ser wurden zertrümmert.

Sämig einig gegen Vatikan
Danzig, 15. Oktober. Das energische Ein-

treten der deutschen Politischen Instanzen
in Danzig gegen die Bedrohung des religiö¬
sen und Politischen Friedens durch Errich¬
tung der Polnischen Personalpfar-
reien  hat bei der gesamten katholischen
Geistlichkeit Danzigs große Befriedigung aus¬
gelöst. Sie erkennt an , daß die politische
Führung des Staates sich tatkräftig
auch für die Belange der Orts-
geistlichkeit eingesetzt  hat . In
einer Versammlung aller Ortsgeistlichen und
Dekane der katholischen Kirchen in Danzig
wurde einstimmig eine Entschließung ange¬
nommen, in der gegen die Errichtung der
alle in Betracht kommenden Staatsgesetzs
und Kirchenrechte verletzenden Personal-
Pfarreien Protestiert  wird . Die Bevöl-
kerung nimmt zur Kenntnis , daß in dieser
Frage völlige Einigkeit  zwischen
Politischer Staatsführung und Ortsgeistlich-
keit besteht.

politische Kurznachrichten
Erster Deutscher Beamtentag

Am Sonntag wird in der HauPtstadt der
Bewegung der erste deutsche Beamtentag er¬
öffnet. der die ganze Woche über dauern wird.
Von Ribbentrop wieder in Londoi

Botschafter von Ribbentrop hat sich am Frei¬
tagnachmittag im Flugzeug nach London begeben.
Beileid Görings zum Zechenunglüä

Ministerpräsident Generaloberst Göring hat den
Angehörigen der bei dem Bergwerksunglück auf
der Schachtanlage „Nordstern"  in Gelsen-
kirchen-Horst ums Leben gekommenen Bergleute
sein herzlichstes Beileid übermittelt.

Bolschewisten in Brasilien verhaftet
Seit der Verhängung des Kriegszustände? am

2. Oktober wurden täglich zahlreiche Bol-
schewisten verhaftet.  Eine vollständige
Liste der Verhafteten soll demnächst veröffentlicht
werden.

Danzig-Polnische Besprechungen
Am 20. Oktober werden in Warschau  die

Danzig-polnischen Besprechungen fortgesetzt wer-
den. Sie behandeln die juristische Untermaue¬
rung der Rechte Polens in der Danziger Gesetz¬
gebung.

Ter Reichsjustizminister in Nürnberg
Am Freitag fand in Nürnberg  die feier-

liehe Einführung des Oberlandesgerichtspräsiden¬
ten Doebig und des Generalstaatsanwaltes Dr.
Beins durch Reichsminister der Justiz. Dr. Gärt¬
ner  statt. Mit der Feier war auch die Einfüh.
rung des Landgcrichlspräsideuteu Dr. Hoesch und
des Oberstaatsanwalts Denzler verbunden.

Samstag , den 18. Oktober zgz.

Wer Mt wirbt, M Skrzch,
Sir Aga Khan bei Dr. Goebbels !

Sultan Sir Mahomed Shah Aga Khan staitei«!
am Freitag dem Reichsminister Dr. Goebbels
einen Besuch ab.
Schlußfeier bei „Schaffendes Volk"

Die Leitung der Reichsansstellung Schaffend»,
Volk, die fast sieben Millionen  Besu.
cher aufznweisen hatte, und am Sonntag st»
Pforten schließt, hatte am DonnerstagabendM
Mitarbeiter zu einer Schlußfeier geladen. An
Ministerpräsident Generaloberst Göring  wurkein Telegramm gerichtet

Saarpfälzische Nundfunkausstellunp. '
Am Freitagoormittag wurde die erste saor. '

Pfälzische RundfunkausstellungSaarbrückens er>
öffnet. Neichssendeleiter Hadamvvski  spr»»
über Ziel und Zweck der Ausstellung ^
Vundespräsident Miklas 65 Jahre alt

Bundespräsident Miklas beging am Freitz«
seinen 65. Geburtstag.
Francois -Poncet bei Chautemps

Ministerpräsident Chautemps empfing am sstki-
tagvormittag den französischen Botschafter i»
Berlin. Francois-Poncet

Stojadinowitsch beim König
Der jugoslawische Ministerpräsident Stojadins.

witsch wurde am Freitagmittag in London vv-i,
König im Buckingham-Palast empfangen. Er nah»,
dann an einem Frühstück teil, das der englisch,
König und die Königin ihm zu Ehren gaben.
Manes -Ausstellung gesäubert

Von der Ausstellung Maries sind die gegen
Deutsche Reich gerichteten ZeichnungenM
Photomontagen nun entfernt worden.
SudetendeutscheKundgebungen verboten

Für den Kreistag der Sudetendeutschen Paii-j
haben die tschechoslowakischen Behörden nm>
gehende Verbote erlassen. Verboten wurdeÄ
politische Großkundgebung unter freiem Himmch
sowie der Anmarsch der Ortsgruppen nach Ls-
litz-Schönau und der Aufmarsch zur Kundgebung
in Teplitz-Schönau.
Reichsführer Himmler reist nach Rom

Ter ReichssührerF und Chef der deuW
Polizei, Heinrich Himmler, begibt sich auf iw
ladung des Duce Italiens, Benito Mussolini.«
heutigen Samstag nach Rom, um an dem Lj
der italienischen Polizei teilzunehmen.
Zwei Dementis aus Rom

Eine Meldung der englischen Linkspresse,»
nach 5000 italienische Freiwillige in Cadiz«
geschifft worden seien, wird als falsch bezeichnt
— Der Vatikan dementiert eine in der Auslaut-«
presse verbreitete Nachricht, daß Japan mit dm
Vatikan ein Abkommen gegen den Kommunismus

j abgeschlossen habe.

User KM gibt EmM ei««e«rs
Reichsleiter Nosenberg und Gauleiter Murr sprachen in Buchau am Federsee

Buchau, 15. Oktober. Reichsleiter Alfreds
Rosenberg,  der Beauftragte des Führers!
sür die gesamte geistige und weltanschauliche
Erziehung der Partei , besichtigte am Freitag
du- Ausgrabungen  im oberschwäbischen
Federseemoor. Er wurde am Morgen durch
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  in Ulm
empfangen. Um 11 Uhr fand in der Fest¬
halle der Stadt Buchau der Empfang deS
Rcichsleiters statt . Mit Reichsleiter Rosen¬
berg und Gauleiter Reichsstatthalter Murr
waren erschienen Ministerpräsident Mer»
genthaler,  U -Gruppenführer Kaul,
Gaugeschästsführer Baumert , Gauinspektcur
Maier , mehrere Gauamtsleiter , Oberarbeiis.
führer Consilius, Reichshauptstellsnleiter
Professor Dr . Neinerth.

Gauleiter Reichsstatthalter Murr  dankte dem
Reichsleiter Rosenberg, daß er veranlaßt habe,
daß die vorgeschichtlichen Studien in dieser
Gegend durchgesührt werden können. Wenn ein
Volk weiß, daß seine Geschichte nicht ein oder
zwei Jahrtausende alt ist, sondern in fernste
Zeiten zurückreicht, wenn es weiß, daß es keine
Zeiten der Unkultur, sondern einer wahrhaf¬
tigen Kultur  waren , dann erhält es eine
ganz andere Einstellung zu sich selbst, als wenn
man ihm klar machen wollte, daß es erst vor
wenigen Jahrtausenden in die Geschichte ein¬
getreten sei. Das Selbstbewußtsein eines Volkes
wird um so größer sein, je mehr es von seiner
Geschichte weiß; aber daraus entsteht ihm auch
eine große Verpflichtung für die Gegenwart.
Die Borgeschichtsforschung ist nicht nur eine
Sache weniger Gelehrter, sondern Sache deS
ga nz en V o l ke s. So gab der Gauleiter am
Schluß seiner Ansprache dem Wunsch Ausdruck,
daß mit den Ausgrabungen in der Gegend des
Federseemooresfortgefahren werden möge. Dies
sei eine selbstverständliche Pflicht.

Ministerpräsident Mergenthaler  hielt
darauf eine kurze Ansprache, in der er darauf
hinwies, daß der Kampf des Rcichsleiters als
des ersten Vorkämpfers des Führers für die
nationalsozialistische Weltanschauung notwendig
sei, weil das Volk nur bestehen kann, wenn es
nach Jahrtausende alter Ueberlieferung zur wel t-
anschaulichen Geschlossenheit  kommt.
Wir müssen, so sagte er, an der Lebensart der
Borgeschichte anknüpfen, ohne in irgendeine Ger-
manentümelei zu verfallen.

Alfred Rosenberg  trat hierauf unter stür¬
mischen Heilrufen an das Rednerpult und be¬
gann seine Rede mit dem Hinweis, daß sich heute
in Europa Kämpfe abspielen, deren Ergebnis die
Form des alten Kontinents bestimmt. Heute
stehen wir in der Abwehr der riesigen Flut aus
dem Osten, und diese Abwehr hat die besten
Kräfte des deutschen Volkes lebendig gemacht. Der
nationalsozialistische Kampf ist in ein weltpoli-
tisches Stadium gerückt, auch sür solche Stimmen,
die bisher glaubten, sich um die Entscheidung

drücken zu können. Wir müssen heute eine Mt
finden, in der die schöpferischen Kr äs»
Europas zu einer Einheit  zusani-
mengefügt  sind. Europa mutz eine Eich»
nach außen in seiner Vielgestaltigkeitnach in«
sein. Darin liegt nach der Erfüllung der erst»
deutschen Sendung des Nationalsozialismus de
zweite große Sendung sür einen großen Deutsch!»
und großen Europäer. Wir streben nach eiM
Abwehr aller antieuropäischenInstinkte. Dutz
Abwehr wollen wir auch aus der Äergangenhm
übernehmen.

Durch die Rassenkunde und durch die Borst-
schichte ist uns zum Beispiel das !>»i°chich
Volk nahegekommen, aus der Verwandtschaft«
Blutes. Die Vorgeschichte ist die Regelunj
der charakterlichen Autarkie de>
europäischen Geschichte.  Die deuW
Vorgeschichte ist dabei die erste Heimat aller poli¬
tischen Erbauer der europäischen Kultur.
Neichsleiter hob diesen zentralen GedankenA
sonders hervor Md dankte den Forschern. tveiP
die Heimat Europas neu Entdeckt haben. Zugleiq
wies er daraus hin, daß wir heute da und dou
noch eine Geschichtsbetrachtung finden, die fast
daß die Dome und Burgen des Mittelalters w»
einem bestimmten Bekenntnis gebaut morde»
sind. Es ist unsere Ueberzeugung, daß sie
deutschen Menschen  gebaut wurden. A-u
verlangen die Schöpferkraft in den Menschen»»!»
ken, das ist die entscheidende Wende.

Im großen deutschen Erwachen hat die Vor¬
geschichte die Aufgabe, die Kultur der Jahrta»'
sende zu sichern und ans Licht zu bringen.
entsteht eine geistige Ahnenreihe, die, geführt"""
Adolf Hitler, zurückreicht bis zu den deutsche»
Kaisern und Königen und bis zu den germa«
scheu Stammesfürsten. Das Schöpferisch'
lag schon immer in uns. Der Gedanke, daß» ,,
was in uns ist, nicht von außen kam, führtj
einer großen Weltmacht.

So stehen wir wieder in einer großen Ent¬
scheidung. Europa wird durch unseren »
neues Gesicht erhalten. Wir wissen heute IV"'
daß wir nicht nur Erbe, sondern schon Ah"»
sind. Keineswegs befassen wir uns. nur nutp"'
tischen und sozialen Problemen. 'Wer heuig-
deutschen Boden erforscht, wie wir es tun,
stet oberste Pionierarbeit.  Sie ist6
Voraussetzung, die Einheit jener Vielgestattiste
Europas gegenüber der Welt. Dieses Ringe»
die europäische Gestalt dauert schon über
Jahre.

Reichsleiter Rosenberg schloß seine Rede,
oft von stürmischem Jubel unterbrochenm»r -
mit einem Gruß an die Reichstagung des
bundes sür deutsche Borgeschichte in El ln"o-
an deren Teilnahme er leider verhindert ist

Dann hielt Professor Dr. Neinerth  e !»e
Dortrag über die vorgeschichtlichen Kulturst» .
des Federseemoores in ihrer wissenschaftliche» .
weltanschaulichen Bedeutung. Das Schluß,
sprach Kreisleiter Waizenegger.  Am '
mittag wurden die Ausgrabungen besiam»'-
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Nagold , den 16. Oktober 1937 j
Bei Männern bleibt es einmal so, dag

die Stufe ihrer Gesellschaft viel niederer !
liegt als die Stufe ihrer Einzelschaft.

, Grimm.
Dienstnachrichten s

Der Landesbischof hat die Pfarrei Enzklö - ^
stelle,  Del . Neuenbürg , dem Pfarroerweser,
Reinhold Mildenberger ^ daselbst übertragen . :

Kirchweih
Kirchweih ist der Tag echter Heimatfreude , s

Er erinnert an die Zeit , wo unsere Vorfahren s
sich ihre eigene Kirche bauten und das neue !
Haus mit dem weithin sichtbaren Turm ihrem s
Gott weihten , den sie in seinem Wirken bei ihrer !
täglichen Arbeit in Feld und Flur spürten.
Kirchweih ist deshalb ein Fest der ländlichen >
Gemeinden geblieben , weil hier der Mensch i
enger mit der Natur verbunden ist, fest aus '
der Scholle seiner Heimaterde steht , weil er das
Keimen und Wachsen und Blühen und Frucht¬
tragen im ewigen Kreislauf des Lebens immer
wieder erlebt und der Himmel ihm näher
ist als jenen ewig hastenden , nie rastende»
Menschen zwischen den Steinmauern der Groß¬
städte. Diese Verbundenheit mit Erde und Him¬
mel ist bis heute geblieben , und sie wird fort-
besleheu, solange wir die Erde pflügen und das
Saatkorn ihr anvertrauen , solange aus Regen
und Sonne und Sturm und Wind der Tag der
Ernte wird , der ein Festtag ward des ganzen
Volkes. Und wenn auch die Kirbe ein froher
Tag des ganzen Ortes ist. er bleibt ein Tag
-er Familie vorerst . Kuchenduft und Bratenge-
riiche verraten die Vorbereitungen auf den
heiteren Tag : denn Gäste kommen zur Kirbe
in den Ort , in jede Familie , auf jeden Hof , und
je mehr kommen , um so schöner ist die Kirbe ge¬
wesen. Abends gehts zu frohem Tanz , und wäh¬
rend sich die Jugend im Tanz findet , erzählen
sich die Alten und tauschen Erinnerungen aus
. . c, und das dauert manchmal sehr , sehr
lange, weils gar so viele Erinnerungen gibt,
und da ists besser , man hängt noch einen und
noch einen Tag daran , denn , wer die Freuden-
ragc nicht ganz ausschöpft , der weist nicht , was
Kirchweih ist. Viel Freude allen!

Trauerfeier
für Parteigenosse Knöringer

Für den am vergangenen Dienstag in der
Krsorgungskuranstalt Waldeck verstorbenen Par¬
teigenossen und SA .-Mann Sebastian Knö -
ringer,  gebürtig aus Tomerdingen . Kreis
Naubeuren , zuletzt wohnhaft in Frankfurt a.
M fand gestern in der Versorgungskuranstalt
eine schlichte Trauerfeier statt , zu der sich auster
den Insassen der Versorgungskuranstalt Abord¬
nungen der Ortsgruppe Nagold der NSDAP .,
der SA . und der NSKOV . mit umflorten
Jahnen, sowie ein Vertreter der Kreisleitung
Mgefniiden hatten.

Die ernste Feier wurde mit einem Trauer-
nmrsch. gespielt von der Stadtkapelle Nagold,
eingeleitet. Sodann sprach Stadtpfarrer Ger¬
ber -Nagold über das Wort „Wir haben hier
leine bleibende Statt " . Nachdem der Geistliche
geendet hatte , trat Ortsgruppenleiter Pg.
Ratsch  an die Bahre . Er widmete dem ver¬
storbenen Kämpfer , der schon früh zu den Fah¬
nen Adolf Hitlers gestosten ist und sich ohne Rück¬
sicht auf seinen Gesundheitszustand restlos in
den Dienst der Bewegung stellte , herzliche Worte
des Abschieds. Anschließend sprach Pg . L ö -
binq  im Namen der Kameraden aus der Ver-
svrgungskuranstalt . Er zeichnete ein kurzes Le¬
bensbild des verstorbenen Kameraden . Wie die¬
ser nach Beendigung des Krieges als Leutnant
mit dem EK . I und II vom Feld heimkam und
sich sofort wieder dem Freikorps „v. Lettow-
Vmbeck" zur Verfügunq stellte , dem er bis zu
dessen Auflösung angehörte . Im starken Glau¬
ben an Deutschlands Wiedergeburt fand Se¬
bastian Knöringer im Jahre 1929 den Weg zu
Adolf Hitler . Sowohl in der Partei als auch
>» der SA ., wo er zuletzt den Rang eines Ober-
üuppfiihrers einnahm , erwies er sich als uner¬
müdlicher Kämpfer und vorbildlicher Kamerad,
--«der sollte diesem Leben aber nur zu rasch
!«n Ziel gesetzt sein . Knöringer trug seit dem
^stieg ein Leiden in sich, das sich durch
Men Unfall verschlimmerte . Zu spät suchte er
Mnesung zu finden . Im Januar dieses Jahres
km er noch voll Hoffnung ins Waldeck . das
«aber nur mehr als Toter verlassen durfte . —

den letzten Worten , die Pg . Löding an den
Men Kameraden richtete : Dein Leben war
nampf, ruhe in Frieden !, senkten sich die Fah-
"en, und die Musik intonierte das Lied vom
Men Kameraden . Während der Sarg in das
"mitstehende Auto gehoben wurde , ertönten
M letzten Gruß an den toten Parteigenossen
.k Klänge des Horst -Wesselliedes „Die Fahnehoch.

Pflichtabend der NS --Frauenschaft
Vannfiihrer Pg . Waidelich -Calw , sprach

„Weltanschauung und Jugenderziehung"
Er benützte die Gelegenheit , besonders den

"muttern die enge Zusammenarbeit mit den
"^ (icmisationen der Partei ans Herz zu

M , denn nur ihr Zusammenwirken mit Eltern-
? ^ Msd Schule gibt die einheitliche Ausrich-

baucht die Frage auf : Warum sollen
" Zehnjährige Kinder die „Kluft " tra-

ENtmachen in Reih und Glied , auch wenn
oem Elternhaus gerade gar nicht geschickt ist?

ii/>. ^ >"inen guten Sinn . Schon von frühe-
Eilend an sollen Iungmädel und Pimpf

^ *" e Gemeinschaft einzugliedern,
ilute Kameradschaft zu halten , durch

de» n„d? ren Körper zu stählen . Da soll keiner
, eren fragen nach dem Stand und Geld-

»b knrn ^ " iers . noch nach der Konfession,
sollen «tzch oder evangelisch . Zusammenhalten

ne lernen als erste Grundbedingung , und

als Führer vornedran stehen soll der , der ein
anständiger rechter Kerl ist und ein guter Ka¬
merad . Durch weltanschauliche Schulung und
gemeinsam verbrachte Ferien in den Lagern sol¬
len sie zu guten Nationalsozialisten herange¬
bildet werden . Dazu gehört aber auch , daß je¬
der an seinem Arbeitsplatz etwas leistet Der
Reichsberufswettkampf soll ein Ansporn sein,
im Beruf das Veste ans sich herauszuholen , denn
nur Arbeit macht uns groß.

Dem deutschen Menschen ist Arbeit kein Fluch,
wie dem „auserwählten Volk " der Juden . Und
da deren Geisteshaltung nie die unsrige sein
kann , sollen auch die Helden der jüdischen Ge¬
schichte nicht von Kind an uns als große Vor¬
bilder gezeigt werden , sondern die Taten deut¬
scher Männer sollen uns den Weq weisen . Und
daran ist unsere Geschichte wahrlich nicht arm.
von frühester Zeit bis zum Weltkrieg und den
heutigen Tagen . Als Fremde sind die Inden
eingedrungen in die Völker Europas . Rücksichts¬
los nehmen sie nur ihren eigenen Vorteil wahr
ohne Bindung an eine Blutsgemeinschaft , zu
der sie nun einmnl nicht gehören.

Und die Gemeinschaft des Blutes und des
Volkes ist für uns Nationalsozialisten nun ein¬
mal das höchste auf dieser Welt.
Keine internationale Bindunq irgendwelcher
Art , nicht Stand noch Konfession dürfen uns
trennen . Ueber alles hinweg müssen wir uns
znsammenfinden zur Einigkeit , zum ewigen
Deutschland.

Ortsgruppenleiterin Frau Knüller  schloß
die Versammlung mit Dank an den Redner
und einem Sieg Heil auf den Führer.

Tonfilmtheater
„Unternehmen Michael"

Die erfreuliche Tatsache , daß uns die Löwen¬
lichtspiele mit dem dramatischen Ufafilm „U » -
ternehmen Michael"  der erst vor Mo¬
natsfrist in Nürnberg seine Welturaufführung
erlebt hat , eine besonders freudige Ueber-
rasthung bieten , sei hier nochmals besonders
erwähnt.

Das Geschehen führt uns in die Frühjahrs¬
offensive 1918, in jene Märztage , da sich deutsche
Truppen anschickten , die englische Schlüsselstel¬
lung , genannt das Labyrinth , bei dem Dorf
Veaureooir zu stürmen . Im Generalstab des
69. Armeekorps ist der Angriffsplan von Major
Zur Linden auf 's Genaueste ausgearbeitet wor¬
den und in ihm , dem Kenner jeder Phase des
deutschen Wüllens wird der sehnlichste Wunsch
lebendig , den Sturmtrupp selbst zu führen:
doch sein Oberstleutnant lehnt stritte ab . Zur
Linden , der in der Nacht in die Feuerstellung
des Artilleriekommandeurs gefahren ist , ist sei¬
ner Wunscherfüllung nahe . Hauptmann Hill,
der den Sturm befehligt , wird schwer verwun¬
det und nun tritt Zur Linden an seine Stelle.
Der Generalstäbler , der Stratege am Schreib¬
tisch wird Held der Front und sein Schicksal
erfüllt sich. Ein Gegenangriff der Tommy 's
schneidet den Deutschen die rückwärtige Verbin¬
dung ab . Das Dorf ist der entscheidende Brenn¬
punkt der Schlacht , es deutscherseits unter schwe¬
res Artilleriefeuer nehmen , hieße Vernichtung
für Freund und Feind . Einer deutschen Tank¬
besatzung und einer Brieftaube gibt Major Zur
Linden , der noch über 40 Gewehre befehligt,
die Bestellung auf : „Rücksichtsloses Artillerie-
feuer auf auf Veaureooir . . ." Dies bedeutet
des Häufleins Opfertod . . aber bedeutet auch
Sieg!

Das ist kurz gesagt , die heldische Handlung,
die hier als Einzelmoment gezeigt wird , aber
Millionen deutscher Soldaten im Weltkrieg un¬
sterblich werden ließ.

Nach dem gleichnamigen Schauspiel von Haus
Fritz von Zivehl , hat Karl Ritter,  der zu¬
gleich der geniale Spielleiter ist, zusammen mit
M . Wiemann und Hildenbrandt das Drehbuch
versaßt . In tragenden Rollen sehen wir Hein¬
rich George  als Kommandierender General:
Mathias Wiemann  als Major Zur Linden.
Willy Birgel  als Major Schellenberg und
Hans Stelzer  als Ordonnanzoffizier , Leut¬
nant Prinz Erxburg . Die Figuren dieser Haupt¬
darsteller sind von gewaltiger Ueberzeugungs-
treue und solch markanter Gestaltung , daß sie
und ihr Spiel den Beschauer während der gan¬
zen Handlung in höchster Spannung halten und
das grandiose Filmwerk zu einem unvergeßli¬
chen Erlebnis werden lassen.

Das Beiprogramm paßt sich würdig an.
Hermann Oötr

Bei jeder Pfundsammlung 2 Pfund Lebens¬
mittel

Mit der bereits dnrchgeführten Eröffnung des
Winterhilfswerks 1937/38 durch den Führer be¬
ginnen auch die Pfundsammlungen . In unserem
Kreisgebiet wird die erste Pfundsammlunq am
20. und 21. 10. 37 durchqeführt . Um das Ergeb¬
nis des Vorjahrs zu übertreffen und als Aus¬
gleich für dieses Jahr ausfallende Reichsgeld¬
sammelliste gilt für dieses Winterhilfswerk die
Parole für alle Haushaltungen , die es ermögli¬
chen können:

Jeden Monat 2 Pfund für die Sammlung.
Damit das Ziel des Führers erreicht wird:

Keiner darf hungern in Deutschland.
Die Pfundsammlungen werden vornehmlich

durch die NS .-Frauenschaft durchgeführt . Als
Spende sind erwünscht alle die Lebensmittel,
die für eine kinderreiche Familie notwendig
und bereichernd sind . Jeden Monat einmal
wird die Psundsammlung durchgeführt.

An alle Hausfrauen ergeht die Bitte , dieses
Jahr wieder mit noch größerem Einsatz für die
Sammlung zu opfern.

In Nagold kommen die Vlockmütter der NS .-

Frauenschaft am Mittwoch , den 27. Oktober , um
zum erstenmal in diesem Herbst die Pfund-
fpende abzuholen . Wir bitten herzlich , selbige
bereit zu halten . Gleichzeitig fragen die Block¬
mütter nach , wer etwas in die Kleidersamm¬
lung des WHW . geben kann . Wir bitten des¬
halb jetzt schon in den Kleiderschränken , sowie
Schuhbänkle nachzusehen , welches Stück entbehr¬
lich und für das WHW . verwendbar ist.

Die Eintopfspende im Großkreis Calw
Die Eintopfspende im Eroßkreis Calw

Wie uns von der Kreisführung des Winter-
hilswerkes mitgeteilt wird , sind am ersten Ein¬
topfsonntag des WHW . 1937/38 im Eroßkreis
Calw der NSDAP . 7641,63 RM . Spenden von
den Politischen Leitern gesammelt worden.

Aberkennung der Beknebsführereigen-
schaft kann zeitlich begrenzt sein

In einer grundsätzlichen Entscheidung hat der
Rerchsehrengerichtshof anerkannt , daß die schwerste
ehrengerichtliche Strafe gegen einen Betriebs¬
führer , die Aberkennung der Befähigung , Führer
des Betriebes zu sein , auch auf eine angemes¬
sene Zeit begrenzt  werden kann . Voraus¬
setzung dafür ist, daß mit einer Besserung
des Betriebsführers hinsichtlich seiner sozialen
Pflichten gerechnet werden kann.

Deutsches Frauenwerk ist nicht
Evangelisches Franenwerk

Gegenwärtig läuft eine Großwerbung für
dasDeutscheFrauenwerk.  Es wurde
verschiedentlichdie Feststellung gemacht, daß
gleichzeitig von Haus zu Haus das Evange¬
lische Franenwerk eine Werbung durchführt.
Wir weisen alle Frauen nachdrücklich daraus
hin, daß dieses Evangelische Frauenwerk ab¬
solut nichts mit dem Deutschen Frauenwerk
zu tun hat . Das Evangelische Frauenwerk ist
eine konfessionelle Sache, während das
Deutsch Frauenwerk jede  deutsche
Frau,  ganz gleich, wo sie steht, welcher Kon.
fession sie ist, aufruft zur Mitarbeit am Werk
des Führers , zum Mithelsen in einer Zeit,
wo alle billigen Kräfte helfen.«

Die WHW .Kleidersammlung
Calw . Dank dem unermüdlichen Einsatz der

Truppführer von TS . 4 und der Opferwilligkeit
unserer Hausfrauen ist die Kleidersammlung für
das Winterhilfswerk mit sehr günstigen Ergeb¬
nis abgeschlossen worden . Mit zwei Lastkraft¬
wagen wurden die Spenden in den einzelnen
Stadtteilen Calws gesammelt und zur Sam¬
melstelle in die Räume der NS .-Volkswohl-
fahrr verbracht.

Opfer eines Zweikampfes unter Hirschen
Freudenstadt . Wie wir der SZ . entnehmen,

haben Kurgäste im Revier des Forstamts Ober¬
tal einen toten Hirsch gefunden . Als Todes¬
ursache nimmt man auf Grund der schweren
Verletzungen , die der Hirsch aufwies , an . daß
der Hirsch in der Brunstzeit einem Zweikampf
mit einem stärkeren Partner zum Opfer gefal¬
len ist.

Pforzheim, 15. Oktober. (Spielmit der
Tränengaspistole .) Ein zwölfjähriger
Knabe schoß einen anderen mit einer Tränen-
gaspistole in das Genick.  Der Angeschossene
trug eine zwei Zentimeter lange Wunde und
Verbrennungen am Hals davon, so daß er sich
in ärztliche Behandlung begeben mußte.

Württemberg
Tropen-Kinderheim in Minsen
Tübingen, 15. Oktober. Am 22. Oktober er¬

folgt im Tropen-Genesungsheim in Tübingen
die Eröffnung eines Tropen-Kinderheims, bei
der der Leiter des Tropen-Genesungsheims,
Prof . Dr . med. Fischer,  über „Die Gesund¬
heitsschädigungen des Kindes in warmen Län¬
dern, ihre Beseitigung und ihre Verhütung"
sprechen wird.

Lin Kind Me die Wagenbremse
Kirchentellinsfurt, Kr. Tübingen, 15. Okt.

Der zehnjährige Sohn des Metzgers Christian
Weber  machte sich an der Bremse eines Kar¬
toffelwagens zu schaffen. Der beladene Wagen
rannte den steil abfallenden Hof hinunter und
überfuhr dabei den Jungen,  der
mit schweren Verletzungen in die Tübinger
Klinik übergeführt werden mußte.

Löblicher Sturz einesMotorradfahrers
Vaihingen a. F>, 15. Oktober. Der 21jährige

Albert Stauch aus Plattenhardt
wurde am Donnerstagnachmittag in der
Kurve an der Seebruckenmühle infolge zu
schnellen Tempos aus der Fahrbahn getragen
und ans einen Sicherheitsstein geschlendert.
Er erlitt einen schweren Schädelbruch und war
sofort tot.

Erhebung über den Eisenverbrauch
Kirchhcim (Teck), 15. Oktober. Unter dem

Vorsitz des Landeshandwerksmeisters Baetz-
ner fand hier eine Arbeitstagung der
württembergisch - hohenzollerischen Hand¬
werkskammern statt . Geschäftsführer Metz¬
ger berichtete über die Notwendigkeit der
Verlängerung der KredithilfSaktton über die
Württ . Kredithilse eGmbH. in Stuttgart,
deren günstige Auswirkung auf wirtschaftlich
notleidende Betriebe allerseits anerkannt
wurde, nm fünf Jahre . Ueber die Durchfüh¬
rung der Erhebung über die Persönlichen
und beruflichen Verhältnisse der selbständi-
aen Handwerker wurden die Maßnahmen

Schwarzes Brett
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NSDAP . Kreisleitung Calw
Amt für Volkswohlfahrt

Die Ferienkinder
für die 5. Velegungszeit kommen aus dem Gau
Thüringen und zwar vom 26. Oktober bis 26.
November 1937. Genaue Ankunftszeiten werden
noch bekanntgegeben . Die betr . Pflegeeltern sind
hiervon zu verständigen.

«nt»
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NS .-Frauenschast Nagold
Die NS .-Frauenschaft und das Deutsche Frauen¬
werk besuchen am Montag gemeinsam den Film
„Unternehmen Michael " . Kom . Leiterin.

HI .-Gef . 16/401
Die Kameradschaftsführer rechnen den Okto¬

ber -Beitrag bis spätestens Sonntag , den 17. ds.
Mts . ab . Geff.

BdM .-Standort Nagold
Heute abend 20 Uhr Sport für alle Schäften.

Antreten am Haus der NSDAP.
Standortsührerin.

besprochen. Außerdem erfolgt eine genaue
und eingehende Erhebung desEisen - und
Stahlverbrauchs  des Handwerks im
Jahre 1936, damit der Generalbevollmäch¬
tigte für die Eisen- und Stahlbewirtschas-
tung den notwendigen Ueberblick über den
Eisen, und Stahlbedarf des gesamten Hand¬
werks erhält . Auf Anregung des Neichsstan-
des des Deutschen Handwerks wird in allen
württembergisch-en Handwerkskammerbezirken
die bezirkliche Schulung der Führer
der Organisationen des Handwerks in die¬
sem Winter und zwar kammerbezirksweisein
kasernierten fünftägigen Kursen durchge-
führt . Tie Schulungskurse werden in der
Hauptsache tm Januar und Februar des
nächsten Jahres veranstaltet . Nur solche
Führer der Handwerksorganisationen , welche
diese bezirkliche Schulung durchgemacht
haben, können in Zukunft auf die Führer¬
schule des deutschen Handwerks nach Braun¬
schweig entsandt werden. Im Anschluß an
die Tagung fand unter Führung von Kreis¬
handwerksmeister OlPP - Kirchheim eine
gemeinsame Besichtigung der Leistungsschau
von Industrie , Handwerk und Handel deS
Kirchheimer Bezirks statt.

Ein Aitgen-oer-erber hinter Sittern
Ellwangen, 15. Oktober. Der 42jährige

kedrge Hermann B. aus Berlin weilte im
Sommer d. I . als Kurgast in Bad Mer-
gentheim.  Dort machte er sich bald nach
seiner Ankunft an 15. bis 18jährige Burschen
heran und versuchte sie zu widernatürlicher
Unzucht zu verleiten. In einigen Fällen kam
es zum vollendeten Verbrechen des Angeklag-
ten; in anderen Fällen blieb es wegen des
entschiedenen Widerstandes der Jungen beim
Versuch. In der Verhandlung vor der hiesi¬
gen Strafkammer erklärte der Staatsanwalt
den Angeklagten als einen Verderber der
Jugend , dem das Handwerk gelegt werden
müsse. Das Urteil lautete gemäß dem An¬
trag des Staatsanwaltes auf zwei Jahre
Gefängnis.

»

In Gönn in gen,  Kr . Tübingen , wurde der
Maschinist Albert Haubensack  im Maschinen¬
raum des Tuffsteinwerkes von der Transmission
ersaßt . Als man ihn aufsand , war er schon tot.
Der Verunglückte hinterläßt eine Frau und acht
unmündige Kinder. »

Als inUnterfchneidheim,  Kr . Cklwan-
gen , die zwölfjährige Tochter des Bäckermeisters
Schmid streitende Kühe auseinandertreiben wollt «,
wurde sie von einer Kuh so unglücklich mit dem
Horn gestoßen , daß sie eine tiefe Wunde unter-
halb des linken Augenlides erlitt.*

Von zur Zeit auf dem Lochenhof  bei Hau¬
sen am Tann (in der Gegend von Balingen ) wei¬
lenden Schülern aus Rottweil  stürzte einer
bei einer Wanderung auf den Lochenstein etwa
15 Meter tief von einem Felsen ab . Mit schweren
Verletzungen mußte er ins Krankenhaus gebracht
werden.

*
In der Nacht zum Freitag fuhr inLudwigS-

bürg  ein stark betrunkener Autofahrer von aus¬
wärts auf eine Umfassungsmauer auf . Der Fah¬
rer erlitt Gesichtsverletzungen.*

AIS sich ein Einwohner von Sontheim,
Kr . Heilbronn , ein Krügle Most aus dem Keller
holen wollte , bemerkte er , daß der Most hoch im
Keller stand . Das Faßlager war infolge Ueber-
lastung gebrochen und das nach vorne stürzende
Faß hatte den Hahnen abgeschlagen . 700 Liter
Most hatten sich auf diese Weise in den Keller er¬
gossen. »

In einer Feierstunde nahm Ortsgruppenleiter
Schellhvrn in Unterkochen  Abschied von sei¬
nem seitherigen Wirkungskreis in Unterkochen,
Kreis Aalen . Zu der Feier hatte sich GauamtS-
leiter Kling eingefunden.

Gestorben : Johanna Kopp Witwe , geb . Bräu-
»ing , 50 I .. Eülrstein / Johannes Welker
Egenhausen.
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Handel und Berkehr
»iehpreise . Lalw:  Kühe 200- 557 , K-ilbin-

nen 400—500, Jungrinder 180—300 NM . —
Ludwigsburg:  Schmalvieh 171 NM , —
Mengen:  Kalbmnen 320—480, Jungvieh 6 bis
12 Monate 120—200. 1 bis 2 Jahre 200 bis
300 NM . — Winnenden:  stütze 250 —440.
Kalbinnen 400—500. Jnngrinder 180—300 NM,

Schweinepreise . Calw:  Milchschweine 12.50
bis 26, Läufer 27.50—62.50 NM . — Ilshofen:
Milchschweine 15—22 NM , — Munderkin-
gen: Milchschweine 21—25. Mutterschweine 145
bis 160 NM . — Schwaigern:  Milchschweine
15—16, Läufer 22—25 NM . — Winnenden-
Milchschweine 20—28, Läufer 45—60 NM.

Fruchtpreise . Erolzheim:  Weizen 9.85,
Hafer 7.80 NM.

Gmünder Edelmetallpreise vom 15. Oktober
Feinsilber Grundpreis 41 .50 RM „ Feingold Ver¬
kaufspreis 2840 NM . das Kilo.

Sportvorfchau
Fußball

Schramberg — Nagold
Einen schweren Gang hat Nagold nach Sckram-

bera zu machen . Schramberg gilt heute noch als
eine der besten Kombinationsmannschaften . Der
beste Mannschaftsteil ist die Stürmerreihe , in der
die Gebrüder Merz (früher international ) heute
noch überragendes Können zeigen.

Das Spiel auf fremdem Boden , wird Nagold
nicht viel Gelegenheit bieten , um etwa über¬
raschen zu können . Aber immerhin wird auch
Schramberg zuerst um den Sieg zu spielen
baden . Nagolds Mannschaft spielt in der lehr¬
sonntäglichen Aufstellung mit Bäuerle : Küchele,
Hertkorn : Eauger , Killinger 1, Stikel : Killin-
ger 2, Hehr , Hausch , Kläger, , Renz.

Abfahrt punkt 11.45 Uhr Adolf Hitlerplatz.

Handball
Nagold — Calw

Wieder sind am morgigen Sonntag zwei

Punkte zu vergeben . Wer wird der Glückliche
sein ? Nagold oder Calw . Da Calw in dieser
Runde noch nicht allzu wuchtig eingegriffen hat.
ist über die derzeitige Spielstärke wenig im
voraus zu sagen . Jedenfalls steht fest, dag es
für beide Teile nicht einfach sein wird , Sieger
zu werden . Nagold sollte auf eigenem Platz die
Chance nicht an sich vorübergehen lassen , Hut
doch die Mannschaft wiederholt gezeigt , dag es
nicht ausschließlich am Spielen selbst liegt , son¬
dern an der intensiven Zusammenarbeit . Will
sich die Erste des VfL . das Publikumsinteresse
nicht verscherzen , so ist es unbedingt notwendig,
geschlossen ünd mit festem Siegeswillen das
Spiel zu Ende zu führen . Die Aufstellung macht
immer bei der Spielleitung gewisse Sorgen . Es
ist scheinbar ausgeschlossen , die 11 besten Spieler
einmal unter einen Hut zu bringen , so entsteht
durch den Ausfall von Rentschler und Wagner,
als wichtiges Bollwerk der Verteidigung eine
Lücke, die nur durch äußersten Einsatz der aus¬
gestellten Spieler gedeckt werden kann . Die

Samstag , den 18. Oktober igz^
Mannschaft steht wie folgt:
Theile Schuon , O . Günther Henne Braun o

Walz Stottele Braun , Fr.
Schuon , W . Gauß

Stikel

Das Vorspiel bestreitet die Jugend Naqold-,
und eine kom. Jugend bezw . 2. Mannschaft vo.

Wettervorhersage für Sonntag : Nicht
durchweg beständig , aber meist freundlich.
Temperaturen wenig verändert . ^

Druck und Verlag des „Gesellschafters "-
E , W . Zaiser , Inh . Karl Zaiser.  Nagolt
Hauptschriftleiter und verantwortlich für
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen-

Hermann Eötz.  Nagold.
DA . IX. 37 : 2888

Zu» Zeit ist Preisliste Nr . 8 gülti,

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seite,

Nagold

Taubenschlagsperre
Wegen der Herbstsaat sind die Tauben ab

Montag,  den 18 . Oktober 1937
14 Tage lang eingesperrt zu halten . 104

Zwiderhandlungen werden strenge bestraft.
Nagold , den 15 . Oktober 1937.

Der Bürgermeister.

Vak . L . . Hindenburgplatz / Sonntag , 17 . Okt., 15 Uhr
Handdallpfltchtspiel „ g

Mi! »il.mio - lv.cMl
«da» 13 .45 Uhr Nagsld Jgd . — Calw II komb.

stüküt . 11 (Heute abd . 20 .30 Spielerversammlg . Krone)

'ronkHmIkesler AsgoLttz

Wochenschau Nr. 363 und Beiprogramm

Samstag und Montag

>- s14 . « >. iß,ss / >

und 2VZ5 Uhr

ÄsIbsür . 'krsübv- IsMlü
Sonntag,  ab 16 .30 Uhr

limr vülerlislliillg
Chr. Leitz iss

Ebhausen 1565
Am Sonntag,  ab 14 Uhr

großer MchNihtanzr«rm»e,s«i
aufgespiett von der Tanzkapelle Maier

wozu höfl . einladet Kemps zur Traube

Wildberg 1564
Morgen Sonntag

KIreliKvvili
Ln » LlLrsvI »8 » » L

wozu sreundl . einladet
TamilieBreuner

Anterjettiugen l 566

Morgen Sonntag  findet

Großer KirchlveihtW
statt , wozu freundlich einladet

Wilhelm Schmid zum „Hirsch-

Raupenleim
mit Papier und Bindfaden vorrätig
in Altensteig:

Lagerhaus der Württ . Warenzentrale
in Nagold:

Frau Lehre Wwe ., Mehlhandlung

Nagold , den 16. Okt. 1937

Nachruf
Am 12 . ds . Mts . verstarb in der Versorgungs¬

kuranstalt Waldeck nach schwerem , mit großer
Tapferkeit getragenem Leiden der Parteigenosse
und SA Mann

SA .- Obertruppführer

Sebastian Knöringer
aus Frankfurt a. M.

Die NSDAP , betrauert in dem Dahin¬
geschiedenen einen Mitkämpfer , der schon früh
in ihre Reihen trat und der sich trotz eines
Leidens , das er seit dem Weltkrieg in sich trug,
stets mit größter Aufopferung für die Bewegung
einsetzte. 118

Wir senken in Ehrfurcht unsere Fahnen vor
der Bahre dieses vorbildlichen Parteigenossen

Ortsgruppe Nagold der NSDAP.
Ratsch,  Ortsgruppenleiter

Haiterbach , den ! 5 . Oktober 1937
1567

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten , und Bekannten

die schmerzliche Mitteilung , daß mein lieber
Mann , unser guter Vater , Schwieger - und Groß¬
vater , Bruder , Schwager und Onkel

Johannes Theurer
Bäckermeister

nach schwerem Leiden im Alter von 58 Jahren
sanft verschieden ist.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Christiane Theurer mit Angehörigen

Beerdigung Montag 13 .30 Uhr.

Pfrondorf r

Hochzeits - Einladung j
Wir beehren uns hiermit , Verwandte , Freunde und r
Bekannte zu unserer am t

Mont a g, d e n 18 . Oktober 1937 z
im Gasthhaus zum „Adler " in Pfrondorf  statt - !
findenden Hochzeits -Feier freundlichst einzuladen j

Hermann Fessele I
Sohn des Konrad Fessele t

Emilie Renz r
Tochter der j- Friederike Renz r

Kirchliche Trauung um 13 Uhr s
Wir bitten , dies statt jeder besonderen Einladung entgegen - !

nehmen zu wollen isso !

Nvrr « i » » ii2ug8l « ttv

stlsntvlAloKv
Ko 8 tvn, 8 loikke

Luis Ousliisisri

Î oclsrns kvlusisrung

ssük ist erbst  urici Willis?

V . VvLldrvekt,

's u c i> - u kl cj x 3 m m g 3 k k>vv s b 6 k s >
1544
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Geschäftsmann sucht sofort

WM»
gegen hohen Zins und gute
Bürgschaft.

Angebote unt . Nr 1558 an die
Geschäftsstelle ds . Blattes.

Heute morgen habe ich Mir akut
das Einweichwasse « Nach de«
Allswringen etwas näher ange¬
sehen , und als eine ganz -dunkle,
ja fast schwarze Lauge zurück»
blieb — da war ich doch wirklich
Vberrascht-Daran kann man mal
sehen » wie wichtig das Einwei»
chen tstl Ich nehme schon immer
Henkü zum Einweichen » und ich
mutz sagen : Für >3 Pfennig ist
das allerhand Leistung -! Kein
Wunder , daß man es beim Ko»
chen und Nachwaschen st» viel
leichter hat l

tzenso »r»ac>i»s für:

13pfenmg?

Suche für sofort braves
und williges 1564

Mädchen
nicht unter l6 Jahren für
den Haushalt

Näheres zu erfragen bei der
Geschäftsstelle des Blattes

MM . M M
steuerfrei , erst 12000 Klm.
gefahren , sowie

MM Al!ccm
Beide günstig zu verkaufen

Kühnle , Beihiugeu 1562

Gollesdiellft-Lrdlilikig
Evangelische Kirche

Sonntag . 9.45 Uhr Predigt
(Gü .) , KGD ., 11 Uhr Christen !.
(Tö .) , 20 Uhr Erb .-Stde . (Vhs ) .
Montag abend 20 Uhr Mütter¬
abend (Kl . Ksch.) Zselshausen:
8.15 Uhr KGD ., 8.45 Uhr Pre¬
digt (Gü .)

Methodistenkirche
Sonntag . 9.30 Uhr Predigt

(Vögele ) . 9.45 Uhr Sonntags¬
schule . 19.30 Uhr Pred . (Schuon)
Mittwoch 29 Uhr Bibelstunde
(Vögele ) .

Katholische Kirche
Sonntag . 7.30 Uhr Gottesdienst

in Rohrdorf . 10 Uhr in Nagold.

Ullterriedlll .OredestsrKrülläuvKii
überall cknreb vlplowledrer.

I kroep . kostsvl . Deiwadlllvx . I
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1 guterhaltenes Bett
mit neuem Bettrost

1 Kleiderfchrauk
2 Nachttifchle , bereits all!)

neu , verkauft gegen bar.
Wer ? sagt die Geschäftsstelle
d. Blattes . 15K

IWttI>lM«opch
WkskiMoMtidt
(neu ) verkauft iss»

Adolf Raas , Iselshause»

EI»slMilie«-lNis
oder

DreWmmihmi
im Schwarzwaldgebiet
zu mieten  gesucht.

Angebote unter Nr . 1559 l»
Geschäftsstelle d. Bl.

Guterhaltene M

zu verkaufen
Zu erfragen b. d. Geschäftsstelle.

Ein 5 Wochen altes

Kuhkalb
von guter Abstammung verkauft

Wer ? sagt die Geschäftsstelle
d. Blattes . MS

Ca . 70 Zentner 1556

Kartoffeln
kann noch abgeben

Frau Walz , altAnkerwirts -Me.

Zerrissene StrWst
werden bei mir zu jedem Schuh
tragbar für 7V Pfg . angesM
Auch werden alle Strümpfe a»>
gestrickt und aufgemascht.

Nvr « . 8vli »tzli »gvr so

für 40 stets vorrätig In der
Buchhandlung Zaiser.
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Schaffung eines gesunden Mittelstandes
Die Frage Einzelhandel, Großhandel und Warenhaus — Das Leistungsprinzip auch beim Kleinhandel

Von Eauwirtschaftsberater R e i h l e-Stuttgart
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Dieier Tage find in unserem Gau zwei inter-
Tagungen abgehaltcn worden. Sowohl

ni? Unterabteilung Großhandel  der Wirt-
«ÜiaMkammer sür Württemberg und den Regie-
' ./„l-be-irk Sigmaringen wie auch der in der
Gewerblichen Wirtschaft organisierte Einzel-
Kandel von Württemberg und Baden hatten
ikre Mitglieder zusammengerufen, um mit ihnen
. . und die Entwicklung ihres Berufsstandes
„ besprechen. Wie das selbstverständlichist, tour-

den bei diesen Tagungen alle Fragen des Han-
dels ausgiebig behandelt und alle Probleme der
Verteilung nach jeder Richtung beleuchtet und er-
aründet Gern wird man deshalb seststellen, daß
sehr vernünftige und gewichtige Worte aus den
Lauungen gefallen sind. Doch hat gerade der
bandet schon immer sehr viel über seine Probleme
beredet und über seine Funktionen disku¬
tiert,  weniger dagegen hat er unternommen,
diesen Funktionen und Problemen nun auch durch
Taten gerecht zu werden. Ohne deshalb die
Bedeutung des gesprochenen Wortes zu verneinen,
sei es uns gestattet, zum Abschluß der Tagungen
dem Handel vorzuschlagen, die Diskussion jetzt zu
beenden und mit den Laten anzusangen, die ihm
allein sein Dasein sichern können. In Wirklich-
keit gibt es nämlich nicht hundert Existenz-
vrobleme des Handels, über die man sich unter¬
halten müßte, sondern nur eines, von dessen
Lösung alles abhängt.

Forderungen und ihre Berechtigung
Wenn man heute eine einfache Hausfrau fragt,

warum sie denn noch in Warenhäusern , Einheits-
preisgeschästen und Verbrauchergenossenschaften
kaufe obwohl sie wisse, daß diese Wirtschasts-
formen nicht gerade erwünscht seien, dann wird
sie die klare Antwort geben:

.Weil mein Geldbeutel nicht unerschöpflich ist
und ich deshalb sehen muß, meine Waren s o
billig wie möglich  einzukaufen . Deshalb
allein gehe ich noch zum Warenhaus , Einheits¬
preisgeschäft und zur Verbrauchergenossenschaft
usw."

Man mag nun über diesen Standpunkt denken
wie man will, eines ist sicher, daß er heute noch
von vielen Hausfrauen vertreten wird und ihr
Handeln bestimmt. Auch der Einzelhandel weih
das genau, er weiß es seit Jahren schon, und
was hat er nun getan, um diesem Uebelstand ab-
Helsen? Fragt man einen biederen „Lädlesin-
Haber" darnach und will von ihm hören, wie
Abhilfe geschaffen werden könne, dann hört man
gewiß von ihm ein langes Lamento. Er wird
o. a. sagen, daß der Grund für die billigen Preise
der anderen Verteilungssormen in ihren gün -
itigeren Einkaufsmöglichkeiten  liege.
Er wird darauf Hinweisen, daß sie die Waren
io großen Mengen direkt vom Erzeuger beziehen
lönnen und dadurch Vorteile in verschiedener
Hinsicht haben. Er wird betonen, daß er im Laden
:lle Waren, ob mit hoher oder niedriger Handels¬
manns führen müsse, während andere Wirtschafts¬
formen Gewinn durch das Feilbieten von soge¬
nannten Schlagern erzielten. Unser Einzelhänd-
ler wird dann mit Entrüstung darauf Hinweisen,
daß dieser Borsprung der anderen doch nicht ge-
recht sei. Er wird auf das Parteiprogramm mit
seiner Forderung auf Schaffung eines gesunden
Miilelstandes zu sprechen kommen und deshalb
Cchutz des Einzelhandels und Verbot der uner»
wünschten Verteilungsformen wie Warenhäuser,
Konsumvereine und Einheitspreisgeschäfte, sowie
eine Erhöhung der Handelsspanne verlangen.

So wird er uns sicher lange Ausführungen
dorsetzen und zum Schluß einen Seufzer aus-
sioßen, warum man ihm denn von Staats
">.egen nicht helfe, wo er doch als Wirtschasts-
glied so wichtig sei. Daß ihm der nationalsozia¬
listische Staat mit der durch die Arbeitsbeschaf¬
fung erzielten Umsatzsteigerung schon so wesent¬
lich Holsen hat , spielt in diesem Zusammenhang
für ihn eine geringe Rolle. Er will eben alles,
u>ill allein sein und nicht mehr die Konkurrenz
der anderen fürchten müssen.

..Bebarfsdeckuiigswttlschaft?"
Dabei hat unser Einzelhandelssreund nur zum

Teil recht mit seinen Ausführungen . Gewiß, der
-»orteil der anderen Warenverteiler liegt im bit-
Mi Großeinkauf. Es ist ferner richtig, daß
Warenhäuser, Einheitspreisgeschäfte und Ver-
drauchergenossenschastensür die Nationalsoziali¬
st uicĥ erwünschte . Wirtschaftsformen sind.
W steht im Parteiprogramm der Satz von der
Fassung eines gesunden Mittelstandes , und er
dat Gültigkeit.  Soweit ist also alles in
Lrdnung. Aber nun kommen die F o l g e r u n g e n:

Gibt es wirklich keinen anderen Weg zur Siche¬
rs des Einzelhandels als den des Verbots der
Warenhäuserusw. und der Erhöhung der Han-
"«sfpanne, womit jedes Einzelhaudelsgcschäst zu
«mein gesicherten Erbhof würde?

Nacht man eigentlich so Wirtschaftspolitik?
au»wäre doch etwas sonderbar. Um einen wenn
Ach vielleicht hinkenden Vergleich heranzuzichcn,
wäre das etwa so, wie wenn die NSDAP , im
n-k gesagt hätte, ihr anderen Parteien

unerwünscht, der Staat muß euch verbieten,
ch dagegen muß geschützt werden und die Macht

sE erhalten. Genau so wenig wie das aber
ein gangbarer Weg gewesen wäre, genau

1 wenig ist er es heute für den Einzelhandel.
Wenn man ein Ziel erringen will, dann darf j

kii. uicht schreien, ihr Konkurrenten müßt auf-
I weil ich gewinnen will, sondern dann muß s
Mn eben kämpfen, mit allen Mitteln , bis man
°,,>?uderen geschlagen und das Ziel erreicht hat. -

Ist der nationalsozialistischen Wirtschaft
" 'dmand durch Hilfe- oder Protestrufe

Platz, sondern durch Kamps, und zwar
allein möglichen Kamps der Leistung,

kisümgswî Wirtschaft ist eine
N̂ . Êe endlich überall durchgedrungen fein.
d̂ „^ ute noch glaubt, es handle sich lediglich
ein»n Bedarf zu decken" und deshalb von
jedern? ^ ?^ dwckungswirtschaft" redet — in der
käwnt» m̂ -Ä ^ nd von vornherein seine ewig ge¬
ben ov Puletwn hat — der beweist , daß er von
Iliieb» keine Ahnung und leicht kommuni-
Ler u1?"kengänge ^och nicht abgcstreift hat.

" deutsche Mensch arbeitet nicht, nur um Be¬

darf zu decken, sondern um darüber hinaus Lei¬
stungen  zu vollbringen, das Leben seines Vol¬
kes zu sichern und volkswirtschaftlicheWerte, Ver¬
mögen des Volkes, zu schassen. Aus dieses Lei¬
stungsprinzip muß sich daher auch der Handel
einstellm.

Jawohl , es gibt unerwünschteWirtschaftsformen
und sie sollen verschwinden: über erst dann,
wenn der Einzelhandel die bessere Arbeit aus¬
weist und den Verbraucher am besten und billig,
sten beliefert. Es liegt also nur an ihm,
durch die Tat zu zeigen, daß die anderen unnötig
sind, dann werden sie schon von selbst ihr Dasein
beenden. Darauf aber muß der Handel heute sein
Augenmerk richten, dann wird er bestehen.

Aehnlich ist es doch, um einen Vergleich einzu¬
schalten, bei dem verwandten Bäckergewerbe. Auch
es sieht mit betrübten Augen, daß immer noch
vom Land herein Brot direkt in die Stadt kommt
und dort vertrieben wird . Soll man nun wegen
des Bäckergewerbes dem Verbraucher das Brot
verbieten, das ihm schmeckt? Nein, der Bäcker
mutz eben eine Ware Herstellen, die dem Verbrau¬
cher noch mehr zusagt, dann wird er nicht mehr
die Konkurrenz anderer Lieferanten fürchten
müssen.

Me Leistung entscheidet
So kann es auch sür den Handel nur das

Lebensproblem geben, seine Leistung zu steigern,
um sich die Zukunft zu sichern. Das müßte eigent¬
lich gelingen, denn als Familienbetrieb
ist der Einzelhandel den anderen Verteilungssor¬
men grundsätzlich von vornherein überlegen,
wenn er von einer Persönlichkeit  mit Sach,
kenntnis. Können und Arbeitseifer geführt wird.
An diesen Vorzügen müssen selbst die Verbrau¬
chergenossenschaften scheitern, weil im Kamps der
Leistung stets die Persönlichkeit gegenüber der
Masse siegen wird.

Doch muß eines dabei gewahrt sein, die
gleiche Startbasis für alle Vertei¬
lungssormen.  Heute ist diese Gleichheit noch
nicht gegeben. Der kleine Einzelhändler hatte seit¬
her mit dem Nachteil zu kämpfen, nicht so gün-
stig einkaufen zu können, wie die großen Gebilde
der Warenverteilung . Hier muß deshalb in erster
Linie Wandel geschaffen werden, dann werden
sich die Vorteile des Familienbetrie¬
bes  erst recht auswirken können. Es nützt des¬
halb dem Einzelhandel nichts, darüber zu klagen,
daß die anderen besser einkaufen können, man
muß dieses Mißverhältnis zu beseitigen suchen.

Was kuk der Großhandel?
Das Gegebene wäre nun, daß der Großhandel

diese Aufgabe übernehmen würde. Er müßte an
sich für den Einzelhandel das erreichen, was die
anderen Verteilungsformen für sich im voraus
haben. Aber, wie sieht es beim Großhandel aus?
Kaum hört man so viel Worte über die „gott-
gewollten volkswirtschaftlichen Funktionen" eines
Standes wie aus Großhandelskreisen. Manche
übereifrigen und in der Regel gar nicht autori¬
sierten Vertreter dieser Kreise glauben sogar,
ihre Lebensaufgabe damit erfüllt zu haben, wenn
sie bei jeder Passenden und unpassenden Gelegen-
heit diese „Funktionen"  herausstreichen und
aus dem dienenden Glied Großhandel der Wirt¬
schaft einen vergötterten Selbstzweck machen. Und
hat man einmal Gelegenheit, mit einem aus der
früheren Zeit hergekommenenSyndikus sür Groß¬
handelsinteressen über diese Dinge zu sprechen,
dann kann man gewiß sein, noch in der folgenden
Nacht von der Bedeutung und der Notwendigkeit
des Großhandels zu träumen , so lebhaft wird er
uns von seiner „objektiven" Ansicht überzeugen
wollen.

Dagegen haben wir nun die Auffassung, daß es
manchmal gut wäre, nicht so viel zu reden
und zu diskutieren , sondern sich an
die sich täglich neuein st ellendenAus-
gaben heranzumachen.  Eine solche Auf¬
gabe ist es für den Großhandel heute, dem Einzel¬
handel bessere Bedingungen sür den Kampf um
seinen Platz in der Verteilung zu verschaffen. Es
genügt nicht mehr, Lagerhalter und ÄusgleichS-
basis für die Produktion zu sein. Es hat auch
wenig Zweck, gegen die Eiukaufsorganisationen

oes Einzelhandels Sturm zu laufen. Ter Einzel¬
handel muß die Möglichkeit bekommen, genau so
günstig einzukaufen wie Warenhäuser, Einheits-
preisgeschäste, Verbrauchergenossenschaftenusw.

Das ist die Hauptaufgabe des Groß¬
handels.  Vermag er sie nicht zu lösen, dann
wird sich eben der Einzelhandel andere Wege und
Mittel suchen müssen. Wenn er sich dann zum
Zentraleinkaus zusammenschließt, der chm den
billigen Großeinkauf sichert, wer will ihm das
verwehren? Solche Selbsthilfe  kann nicht
verboten sein, denn sie entspricht durchaus dem
Prinzip und dem Willen zur Selbstbehaupiung
und Leistung. Sehe deshalb der Großhandel, daß
er die Zeichen der Zeit verstehe  und
nicht zu spät komme.

Verbraucherversorgung
Der Einzelhandel ist in eiizem Falle bereits zur

Tat geschritten und hat gerade in diesen Wochen
neue Wege eingeschlagen, die durchaus erfolgver¬
sprechend und bedeutsam sind. So wird , wie wir
hören, der Nahrungs - und Genußmitteleinzelhan-
del als V-Ktrupp einen Zusammenschluß
in einer Gemeinschaft „Verbraucher-
Versorgung"  vollziehen , die vielleicht die
Aufgabe des Großeinkaufs übernehmen und auch
in anderen Dingen richtungweisend sein ivird.

Für uns ist das die erfreuliche Bestätigung der
Tatsache, daß der Einzelhandel den Lcistungs-
kampf ausuehmen will , und es liegt nun am
Großhandel, ihn dabei zu unterstützen oder sich

langsam , aber sicher auszuschalten . Wir wiin-

zcyen oas wxiere ourcyaus nrcyl, und waren er¬
freut, wenn auch der Großhandel mitmachen und
damit eine wirkliche  Funktion erfüllen würde,

Daß aber eine solche Einschaltung nicht über
eine Kreditgewährung  an Einzelhandels-
geschäste erfolgen darf , sei besonders hervorgeho¬
ben. Kreditnahme des Einzelhändlers bedeute^
dessen Abhängigkeit vom Großhändler und Ab«
hängigkeit muß letzten Endes immer zur Aus«
beutung führen, die wir im nationalsozialistische«
Staat nicht dulden können. Aehnlich verhält «I
sich mit den sogenannten „Schnellpressen", in
denen Großhändler Einzelhändler auf dre gesetz¬
liche Prüfung vorbereiten und „ausvilden " mit
dem selbstverständlichenHintergedanken, sich da«
durch die Kunden zu sichern. Das hat Mit Volks«
wirtschaftlichen Funktionen nichts zu tun und ist
nur ein Zeichen dafür , wie weit die Verwirrung
der Begriffe gediehen ist.

In diesem Zusammenhang auch ein Wort übet
den Werkshandel.  Dient er dazu, lediglich
den Weg vom Erzeuger zum Verbraucher zu ver«
billigen, so erfüllt er eine durchaus anerkennens«
werte Aufgabe. Vielfach aber macht man die Be«
obachtung, daß Werkshandelsfirmen nur gegrün¬
det werden, um den Erzeuger auch in den Genuß
der Handelsspanne zu bringen . Dagegen ist Front
zu machen, weil damit der Werkshandel Mittel
der Gewinuerhöhung auf nicht zu billigend« Weis«
und ohne Nutzen für die Volkswirtschaft ist. Wenn
aber sogar Werkshandelsgesellschaftennur gegrün¬
det werden, um über die Ausschaltung des freien
Großhandels den Erzeugern eine Monopolstel¬
lung zu verschaffen, weil der Einzelhändler nur
noch über die Werkshandelsgesellschaft beziehen
kann, dann steht dieses Gebaren im glatten
Widerspruch zur nationalsozialistischen Wirt¬
schaftsauffassung. Auch gegenüber solchen Mono¬
polen wird der Nationalsozialismus den Grund«
fatz der freien Leistung aus allen G ««
bieten  durchleben.

Der deutsche SoziMsms marschiert
Deutsche Sozialpolitik 1936 37 — Rechenschaftsberichtdes Sozialamtes der DAF.

lligenbericbt äer I48 - ? rerss
kk, Berlin , 14. Oktober. Der Rechenschafts¬

bericht, den das Sozialamt der DAF. über die
deutsche Sozialpolitik 1936/37 soeben der Oessent-
lichkeit übergibt , legt ein beredtes Zeugnis ab von
der umfassenden Arbeit, die im vergangenen
Jahre im sozialen Wiederaufbau geleistet wurde.

Die nationalsozialistische Sozialordnung bedeu¬
tet die Unterordnung des Einzelwillens und des
Einzelinteresses unter das Gemeinwohl und den
Gemeinwillen. Sie begründet den Vorrang
aller Lebenswerte  gegenüber den bloß
nutzhasten und technischen Werten. Ihr höchster
Ausgangswert ist allein die Gemeinschaft aller
deutscher Volksgenossen. Die Wandlungen der
Fragen des Arbeitsverhältnisses, die Fragen der
Arbeitsleistung , des Lohnes, des Lohnschutzes, der
Lohnsicherung, der Fürsorge , des Urlaubs , der
Lohnsortzahlung bei Krankheiten, der Kündigung,
haben sich dank der Tätigkeit der sozialen Dienst¬
stellen der DAF. in den Betrieben durchgesetzt.
Die Tarifordnungen und Richtlinien der Rechts¬
treuhänder der Arbeit haben infolge der Unter¬
stützung der DAF. der lebendigen Eigenentwick-
Hing innerhalb der einzelnen Betriebe Rechnung
tragen können.

Aufbau gesunder Leistungslöhne
Die Arbeitsführung fußt auf dem Grundsatz

des Leistung-Igedankens, der auch die Entwicklung
der Lohnpolitik bestimmt. Richtungweisend für
den Aufbau gesunder Leistungslöhne ist der vom
Führer persönlich mehrfach eindeutig heraus¬
gestellte Grundsatz, daß Einkommens st eige¬
rungen nur durch eine Erhöhung der
Produktion,  also der Leistung, möglich sind.
Der festgelegte Mindestlohn bleibt ebenso stabil,
wie die Preise . Das Einzeleinkommen aber wächst
bei steigender Produktion nach Maßgabe des Per¬
sönlichen Einsatzes. Es darf niemals übersehen
werden, daß die Lebenshaltung  der Schas¬
senden heule keine reine Lohnfrage
mehr  ist . Eine Untersuchung der Reallohnent¬
wicklung kann immer erst dann ein den Tatsachen
entsprechendes Bild vermitteln , wenn neben den
Durchschnittszahlen der Lohn- und Lebenshal¬
tungsstatistik auch alle anderen Umstände in
Betracht aezoaen werden, durch welche die Laae

des Schassenden beeinflußt werden kann. So rst
beispielsweise die Steuerpolitik darauf abgestellt,
den Ernährern einer Familie gegenüber den
Alleinstehenden wesentliche Erleichterungen zu
verschaffen. Es ist weiter Sorge dafür getragen
worden, daß das Leben der schaffenden Volks¬
genossen gesünder  geworden ist. In ver¬
mehrtem Maße werden heute Maßnahmen getrof¬
fen, die das Entstehen von Krankheiten überhaupt
möglichst ausschließen sollen. Der bezahlt»
Urlaub  ist ebenfalls heute zur Selbstverständ¬
lichkeit unseres Arbeitslebens geworden. Das
gleiche gilt sür das Gebiet der Feiertagsbezah¬
lung. Die NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
ermöglicht überdies den Schaffenden eine Urlaubs¬
gestaltung, die wirklich ein Höchstmaß von Er¬
holung bringt.

Arbeitsvcrhältnisse neu gestaltet
Aus dem Gebiet des Arbeitsrechtes und der

Tarifpolitik , also der Gestaltung des Arbcftsver-
hältnisses, können ebenfalls bedeutende Erfolge
verzeichnet werden. Eine Untersuchung der Reichs-
beiriebsgemeinfchaften ' übermittelt fast überwie¬
gend den Eindruck, daß bereits heute ein sehr
großer Teil der Betriebsordnungen sich bemüht,
nationalsozialistisches Gedankengut zu verwirk¬
lichen. Bei der Gestaltung der Arbeitsbedingun¬
gen ist der Fortschritt dort am größten, wo daS
Aufbauwerk des Führers  besondere Ver-
Pflichtungen mit sich gebracht hat. Dies gilt für
das Bau- und Baunebengewerbe, die Industrie
der Steine und der Erden und die Gruppe Eisen
und Metall . Ferner haben die Reichstreuhänder
der Arbeit nach einheitlichen Richtlinien und in
bester mU der DAF. auch in
allen anderen Wirtschaftszweigen durch die Schaf-
fung von neuen Tarifordnungen  zur
Erneuerung und Fortbildung des sozialen Rechts
wesentlich beigetragen. Das geschah vor allem
hinsichtlich der Fragen des Urlaubs , der Fürsorge-
Pflicht des Betriebssührers und der Kündigungs¬
schutzbestimmungen.

Sicherung der Heimarbeit
Auch das bisher heiß umstrittene Heimarbeits-

Problem wurde tatkräftig in Angriff genommen.
Auf diesem Gebiete fällt den Berechnungsstellen
der DAF., die dem sozialen Ausgleich aller Be-
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Verbrecherischer Anschlag auf den englischen FaschistenführerMosleq
Der Führer der britischen Faschisten. Sir

Oswald Mosley , der in Liverpool vor etwa 3000
Menschen, meist Gegnern seiner Partei , sprechen
wollte, wurde , bevor er das Wort zu seiner

Rede ergreifen konnte, von einem Steinhagel
der bolschewistischverhetzten Massen überschüt¬
tet . Dabei traf ihn ein Stein an der Stirn,
so daß er blutüberströmt zusammenbrach. Diese

beiden Vilddokumente veranschaulichen den Her¬
gang dieses verbrecherischen Angriffs

<Scherl-BiIderdienst -M.j
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heiligten bienen, eine große Aufgabe zu. Gerade
Dmf dem Gebiete der Heimarbeit ist eine Fülle
sozialer Kleinarbeit  geleistet worden zur
«zialen Befriedigung und wirtschaftlichen Ge-
«mdung . Die Fürsorge für die Heimarbeiter und
vie Lohngewerbetreibenden erschöpft sich nicht in
-er Festsetzung des Entgeltes und der Sicherung
üdeS Erwerbs , sondern umfaßt ebenso Fragen des
Arbeitseinsatzes , des Befchästigungsschutzes und
«er sozialen Sicherung.

Die Arbeitskraft wird geschützt
Die Sicherung vor Gefahren,  die sich

«uS der Beschaffenheit der ArbeitSrüume erge¬
ben oder ans der Verwendung gewisser Werkstoffe
und Produktionsmittel beruhen, haben durchgrei¬
fende Maßnahmen zum Schutz der Arbeitskraft
Erfordert . Der Begriff der entschädig ungs-
fpflichtigen Berufskrankheiten  wurde
wesentlich erweitert . Die von der DAF. eingesetz¬
ten Arbeitsschutzwalter in den Betrieben erfüllen
eine dankenswerte Aufgabe. Besonderes Augen-
Merk wurde neben dem Schutze der Jugend¬
lichen dem Frauenschutz  in den einzelnen
Wirtschaftszweigen zugewandt. Von besonderer
Dedeutung im Rahmen des Arbeitsschutzes ist
-Such eine ausreichende Freizeit  am Wochen¬
ende . die neben dem alljährlich bezahlten Erho¬
lungsurlaub zur Erhaltung der Leistungsfähig-
ckeit der Schaffenden notwendig ist.

Es darf nicht vergessen werden, daß es das
Verdienst des Nationalsozialismus ist, die Sozial¬
versicherung, die vor der Machtübernahme vor
«ihrem Zusammenbruch stand, wieder in geord¬
nete Bahnen gelenkt zu haben. Die versicherten
Wolksgenossenhaben jetzt die Gewißheit, daß sie
ihre Beiträge nicht umsonst zahlen. Es geht heute
in der Sozialversicherung nicht mehr um Lei¬
stungsversprechen, sondern um Leistungssichernng
und Leistungsausbau.

Lenkung des Arbeitseinsatzes
Gegenüber den Maßnahmen auf dem Gebiet

des Arbeitseinsatzes und der Arbeitsbeschaffung ist
heute die unterstützende Arbeitslosenhilfe bedeu¬
tungslos geworden. Hand in Hand mit der Be¬
seitigung der Arbeitslosigkeit trat bekanntlich ein
empfindlicher Facharbeitermangel in Erscheinung.
Um ihn zu beheben, setzt die Aufgabe des
Arbeitseinsatzes im zweiten Dier-
jsahresplan  ein , die heute die Verteilung der
Arbeitskräfte nach großen nationalen , bevölke-
rungs - und wirtschastspolitischen Gesichtspunkten
erfordert . Dem uns durch die weltpolitische Lage
auferlegten Gebot, eine neue Rohstoff- und Werk¬
stoffwirtschaft zu schaffen, tritt die Sicherung der
Volkskrast und damit der dauerhaften Leistungs¬
fähigkeit als sozialpolitisches Ziel zur Seite . Die
Voraussetzung auch dafür ist der innere
soziale Friede,  den der nationalsozialistische
Staat garantiert.

Die „Massenversammlung"
des Halbjuden Wiesner

Abfuhr für die Legitimisten — „Herzlicher"
Empfang mit Stinkbomben

kl i g eu d e r i c k t 6er I48 - ? rs8 »ö
elc. Wien, 15. Oktober. Als der Halbjude

Wiesner,  der Führer der österreichischen
Legitimisten, auf einer Veranstaltung in
Villach sprechen wollte, wurde er mit
Stink - und Tr an e n g a s b o m b e n
empfangen.  Die aus höchstens 200 Per¬
sonen bestehende Versammlung wurde be¬
zeichnenderweise von der katholischen Wiener
„Reichspost" in eine „Massenkund¬
gebung"  umfrisiert . Auch in Klagensurth
bestanden die Zuhörer Mesners nur ans
einem kleinen Häuslein, dem der Redner aus-
einandersetzte, daß die Frage der Staats-
sorm eine innerösterreichische Angelegenheit
sei. Ferner hielt es der Halbjude Wiesner
für angebracht, gegen die Ächse Berlin -Rom
ausfällige Bemerkungen fallen zu lassen, in-
dem er z. B. die lichtvolle Behauptung auf¬
stellte, daß dem in Berlin verkündeten Block
von 115 Millionen Menschen ein anderer
Block von nahezu 1000 Millionen Menschen
gegenüberstehe.

Tie Aktivität der österreichischen Legiti¬
misten veranlaßt die „Wiener Neuesten.
Nachrichten", sich in einem Leitartikel mit
dem Restaurationsproblem zu beschäftigen.
Das Blatt erklärt u . a„ daß das
deutsch - österreichische Volk
nichts von Legitimismus wissen
will.  Sympathien für Tradition und Tra¬
ditionspflege könnten nicht mit Sympathien
für den österreichischenLegitimismus gleich¬
gesetzt werden. Es dürfe darüber keinen
Zweifel geben, daß die Deutsch-Oesterreicher
in ihrer ganzen überwiegenden Mehrheit
a l l e n Restaurationsbemühun-
genkaltundteilnahmslos gegen,
überstehen.  Das Blatt schreibt dann
noch, daß das Ausland , das inimer wieder
in dem kleinen Häuslein Legitimisten einen
Politischen Faktor erblicke, sich gründ¬
lich täusche.

Sie Welt ln wenigen Men
Reue Lehrschau
deS Deutschen Hygiene-Museums

Das Deutsche Hygiene-Museum in Dresden
hat eine neue große Lehrschau „Ew iges Volk"
fertiggestellt, die am 30. Oktober in Hamburg
eröffnet und später auch in anderen deutschen
Großstädten gezeigt werden soll. In drei Abtei¬
lungen werden „Der Mensch, sein Bau und seine
Leistung", „Arbeitsschutz und Gesundheitsführung"
und „Bilderbogen deutscher Rassengeschickite" dar-
gestellt.

Reichstrachtentreffcn 1938 in Marburg
Da das Marburger Land das größte geschlos¬

sene Trachtengebiet Deutschlands ist, wurde auf
einer Tagung der Gaufachstellenleiter für deutsche
Trachtenpflege und Landsmannschaften bestimmt,
das nächstjährige Reichstrachtentreffen in der

Japanische Truppen besetzen eine Eisenbahnstation in Nordchina
Ein neues Bild von den Kämpfen zwischen Japan und China . Nach vorbereitendem Artille --

riefeuer wurde dieser zertrümmerte Wasserturm einer Eisenbahnstation an der Strecke Peiping-
Hnnkau von den Japanern erstürmt sAssociated Preß -M .)

ersten Hälfte des Monats Junt m Marvurg
abzuhalteu.

Autobahn Bad Nauheim — Gießen fertig
Am Sonntag , vormittag II Uhr, wird die

ReichsautobahnstreckeBad Nauheim — Gießen an
der Anschlußstrecke Gießen — Lich  durch Gau¬
leiter und Reichsstatthalter Sprenger ihrer Be-
stimmung übergeben.

Rudolf Heß in Bochum
Der Stellvertreter des Führers , Reich-minister

Rudolf Heß, stattete am Donnerstagmittag der
Ausstellung „Shakespeare auf der Deutschen
Bühne", die im Nähmen der zweiten deutsche»
Shakespeare-Woche in Bochum veranstaltet iv»-" -
einen Besuch ab.
Flamen-Nex-Abkommen gekündigt

Das Abkommen zwischen der Rex - Bewegung
und dem Flämischen National - Verband wurde
durch den Leiter der Flämischen Nationalisten,
Staf de Clercq.  endgültig gekündigt. Beide
Oppositionsparteien haben ihre parlamentarischen
Vertreter jedoch angewiesen, auch weiterhin
in Fühlung  miteinander zu bleiben.

Stojadinowitsch in London
Ter jugoslawische Ministerpräsident Dr . Stoja¬

dinowitsch traf am Donnerstag in London ein.
Dr . Stojadinowitsch wird sich zwei Tage in Lon¬
don aufhalten und politische Unterredun¬
gen  mit dem Außenminister Eden  haben.

Auslandsreise König Boris'
Der bulgarische König Boris wird Ende Okto¬

ber eine längere Auslandsreise antreten . Sie
führt ihn zunächst nach Italien,  wo er u. a.
dem italienischen Königspaar einen Besuch ab¬
statten wird . Das weitere Reiseprogramm sieht
Aufenthalte in Paris und London  vor . Der
Weg seiner Rückreise ist noch nicht bekannt.
Vier Menschen starben an Pilzvergiftung

In Aix-les-Bains (Frankreich) erkrankte eine
sechsköpfige Familie an schwerer Pilzvergistung.
Der Vater und drei Kinder sind jetzt gestorben,
während die Mutter und eine Tochter weiter in
Lebensgefahr schweben.

Mädchenmörder zum Tode verurteilt
DaS Schwurgericht in Frankfurt a. d. O. ver-

urteilte am Donnerstag den 37 Jahre alten

Fritz Kunert  aus Hohentanne» ' zum Tode.
Knnert hatte Anfang Mai dieses Jahres ein
lö ' /sjähriges Mädchen, das mit ihm auf einem
Gute tätig war , aus Eifersucht und weil es ihm
nicht zu Willen war , mit einer Axt erschlagen.
Er band die Leiche auf eine Egge und versenkte
sie in einem See.

Dreizehn Tote, zwölf Schwerverletzte
Wie aus Simla (Indien ) gemeldet wird , sind

an einem Bahnübergang bei einem Zusammenstoß
zwischen einem Personenzng und einem Last¬
wagen dreizehn Insasse»  des Lastkraft-
wagen? getötet  worden . Außerdem mußten
zwölf Fahrgäste des Kraftwagens schwer verletzt
ins Krankenhaus eingeliefert werden

MW

-
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Oberst Lindbergh in München eingetrofsen
Im Deutschen Museum in München trat am

Dienstag die Lilienthal -Gesellschast für Luft¬
fahrt -Forschung zu einer Tagung zusammen, bei
der ein wissenschaftlicher Erfahrungsaustausch
durchgeführt werden soll. Unter den zahlreichen
Teilnehmern der Tagung befindet sich auch
Oberst Lindbergh , den man hier nach seiner
Ankunft auf dem Münchener Flughafen sieht.

(Scherl -Bilderdienst -M .)

Reichsfender Stuttgart
Sonntag, 17. Oktober

6.99 Frübkonzert
8.00 Wasserstandsmeldungen

Wetterbericht
Gymnastik

8.30 Katholische Morgenfeier
9.00 „ Lonutagmorgen ohne

Sorgen"
19.00 Fröhliche Morgenmufik
11.99 „In «Niere» Fahne»ködert Gott"

Morgenfeier der NSDAP
12.99 Munk am Mittag
18.99 Kleines Kapitel der Zeit
18.13 Musik am Mittag
14.99 „Kasperle fährt Tchlas-
14.39 Äullk zur Kafsecstnnde"
15.18 Chorgesang
15.45 Echo vom Wein : Niedern¬

haller Distelfink
16.99 Mnsik zur Unterhaltung18.99 „Wie es euch gefällt"
19.99 Nachrichten — Sportschau
19.39 „Trunken müsse« mir alle

sein"
Von Wein u. Lebensfreude

Zeitangabe . Wetterbericht,
Nachrichten

_ Sportbericht
12.89 „Unterhaltung und Tanz"
S4.99- 1.99 Nachtmusik

Montag, 18. Oktober
6.99 Morgcnlied

Zeitangabe , Wetterbericht,Lanbivirtschastliches
Gymnastik l

6.39 Fröhliche Morgenmufik
7.99—7.19 FrübnachriLten
8.99 WasserstandsineldungenWetter- u. Marktberichte

Gymnastik H
8.39 Mniik am Morgen
9.39 Sendepause

19.90 „Der Stcfselbaner »nt
seine Söhne"
Funkspiel

19. 19 Sendepause
11.39 Volksmusik — Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.9» Schlobkonzert

13.99
13.15 Schlobkonzert
14.99 „Allerlei von Zwei bis

Drei"
15.99 Sendepause
16.90 Mniik am Nachmittag
18.99 Lieder non Kaoisch
18.30 Griff ins H-nte
19.90 Nachrichten

Echo vom Wein : Einen
Vorbachtäler aus Nieder¬
stetten

19. " ^
21 .!

22.90 Zeitangabe , Nachrichten,Wetter - und Sportbericht
22.29 „Gegen Zopf

nnd PhiNfterei"
22.55 Nachtmniik nnd Tanz
24.09—1.09 Nachtkonzert

Dienstag, 19. Oktober
6.99 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht,
Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.39 Frübkonzert
7.09—7.10 Frühnachrichten
8.09 WaiierstandSmeldungen

Wetter - u, Marktbericht«
Gymnastik H

8.39 Morgenmusik
9.39 Sendepause19.99 Der Maler a»S dem

Schwarzwalb:
„Hans Tboma"

19.39 Sendevanse
11.39 Volksmusik — Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.99 Mittagskonzert
13.99 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittaökomert
14.00 Allerlei von Zwei biS
15.90 Sendepause
16.00 Bunte Musik
17.15 „Heitere Klänge"
18.90 „Beschauliches —

Frauliches"
18.39 ' ' -
19.99 »riss ins Heut«tachrlbrichten

19.13 Zauber der Stimm«
29.90 „Vom guten Schlaf und

bösen Träumen"
21.99 Georges Boulanger spiet.
21.18 „Ein Heldenlebeu"

Symphonisches Konzert
22.99 Zeitangabe , Nachrichten,

Wetter- und Sportbericht
22.29 Politisch« Zcitnngsschan
22.35 Unterhalt »«« und Tanz
24.00—1.99 Nachtmniik

Mittwoch, 2«. Oktober
6.99 Morgcnlied

Zeitangabe , Wetterbericht,Landwirtschaftliches
Gymnastik I

6.39 Frübkonzert
7.99—7.19 Frühnachrichten
8.99 Wasserstands Meldungen

Wetter- u. Marktbericht« .
Gymnastik H

8.89 Musik am Morgen
9.39 Sendevanse

19.00 „Berühmte Musikinstru¬
mente erzählen ihre
Geschichte"

19.39 Sendepause
11.89 Volksmnük — Bauern¬

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittagskouzert
18.99 Zeitangabe , Wetterbericht,

Nachrichten
13.15 Mittagskonzert
14.99 „Allerlei vo« Zwei bis

Drei"
15.99 Sendevanse
16.99 Bunte Musik
18.99 Die ..Berceuse" vo« Cbo-

18.39 Iäjf ins Heut«19.90 Nachrichte«
19.15 „Bunt nnd beiter"
29.09 „Heimabend — Zell« der

Kameradschaft
29.29 „Unser singendes, klingen¬

des Frankfurt"
21.15 „Der Nebel steigt. «S fällt

das Laub"
Herbstliches Intermezzo

22.99 Zeitangabe , Nachrichten,
Wetter- und Sportbericht

22.39 Tanzmusik
24.09—1.90 Nachtkonzert

Samstag, den  1 «. Oktober izy
Rekordbesuch auf der JKA.

Die Besucherziffern der Internationalen !
kunst-Ausstellung in Frankfurt am  Mi,? ' !
versprechen eine noch nie dageweiene Höhe
reichen. Bereits am vierten Tag ' der Ausim
konnte der ION 000. Besucher begrüßt werden
Industrie - und Handelsabteilungen meldenä »!'
Abschlüsse, insbesondere in technische» Neuheite"!
Mörder hingcrichtet

Am Donnerstag ist der am 1. Juni inna „
borene Wilhelm Eckert hingerichtet worden^
ovm Schwurgericht in Mainz  wegen
zum Tvdc und zum dauernden Verlust der bil,
gerlichcn Ehrenrechte verurteilt worden w.,
Eckert hatte am 17. Februar in Mainz seines
schiedcne Ehefrau aus Rache ermordet weil S
es abgelehnt hatte, die Beziehungen zu ihm wied!
aufzunehmen W

Die belgischen Biehmärkte geschlossen
Die Maul - und Klauenseuchen-Epidomie hi,

seit einiger Zeit den Viehbestand in Belach,
gefährdet, hat weitere Fortschritte gemacht M
weniger als 502 von insgesamt 2000 Gemeind?
sind von der Seuche befallen. Die Negierungk
die Schließung sämtlicher Viehmärkte. aus-MM
men die Schlachtviehmürkte, angeordnet.

CA überbrülki die Elbe
Nächtliche Einsatzübung von 1400 Mn»

Oigsudericdt cker dI8 . ? i-ez^
rsk. Magdeburg , 14. Oktober. Die ZA.

GruPpe Mitte  führte eine Einsatmbu»»
an der Elbe in der Nahe von Magdebm
durch, die sich über zwei Tage erstreckte>«
die größte derartige Uebung in Mittel,
deutschland war . 1400 SA .-Männer ach
Spezialsor .nationen wurden eingesetzt, -ch
Alarm erfolgte in der Nacht, nnd noch W,
rend der Nachtstunden wurde eine 15 -Toi!,
nen - PpMton brücke  über den M
Kanal gebaut . 150 SA .-Pwinere braisthig
Wn Vau dieser Brücke acht Stunden, ch
zweiter Brückenbau wurde dann über d»
Elbe  selbst durchgeführt, die an dieser St«
1 8 0 M e t e r b r e i t ist. Diese schwimmend,
Brücke ermöglichte den Uebergang großem
Verbände. Die Uebung ließ die überaus
schnelle Einsatzbereitschaftder SA ., ihre viel,
seitige Verwendungsmöglichkeit und b«
Beherrschung der technischen Mittel erkenn«

Fünfmal mm Mond geflogen
Karl Noack doppelter Luftmillionär
Oigenberiatit cker b! 8 - ? res §s

kk. Berlin , 14. Oktober. Zu einem Ä
alltäglichen Ereignis konnte die Deuttz
Lufthansa ans dem Flughafen in Berlin.
Tempelhof ihren Flugkapitän Karl Noat
beglückwünschen: er hatte im planmäßige»
Luftverkehr seinen zweimillion/ten
Lustkilv meter  mit dem Fluge Lmdvn-
Berlin zurücklegen können. Wenn man über- l
legt, daß der Erdumfang ungefähr 4bM I
Kilometer beträgt , so hat Karl Noack bisher
eine Strecke beflogen, die sünszigmal um da
Erdball führt oder fünfmal bis zum MB
reicht. Der doppelte Millionär , der jetztm
der Lufthansa mit der Ehrennadel miss
zeichnet wurde, befand sich auch unter de»
drei Flugzeugführern , die vor fünf Jahra
als erste ihre Million vollenden konnte«.
Bereits als Ibjähriger Freiwilliger war er
in den Krieg gezogen und kam 1917 zur Flie°
gerei. Nachdem er sich auch 1919 bei der
freiwilligen Fliegerabteilung für den Grenz¬
schutz eingesetzt hatte , ging er zur Deutschen
Lustreederei und wurde bei der Gründung
der Deutschen Lufthansa von dieser über¬
nommen. Es gibt kein Verkehrsflugzeug, das
er seit 1919 nicht geflogen hat . Seine Ver¬
dienste sind besonders groß auf dem Gebie!
des Nachtsluges. Er hatte auch einen große»
Anteil an dem gelungenen Nettnngswerk dtt
Deutschen Lufthansa für die Spanienslücht-
linge, die er im Flugzeug aus der Gefahren¬
zone Madrid nach Alicante, dem Absahrts-
hafen der deutschen Schisse, brachte-

Ar. SoMels ln AWldorf
Düsseldorf, 15. Oktober. Reichsminnm

Dr . Goebbels stattete am Donnerstag dn
Ausstellung „Schassendes Volk" in Düs!«
dorf mit sämtlichen Abteilungsleitern um
zahlreichen Referenten des Reichsmiulft'
riums für Volksausklärung und Propa>
ganda einen Besuch ab. Der Minister wurde
in Düsseldorf und ans dem Ausstellungs'
gelände von der Bevölkerung seines Heunm'
gaues herzlich begrüßt . Er verweilte lnM'
sondere lange Zeit in den Hallen, in dene»
die neuen Werkstoffe zur Darstellung ge¬
langen . Der Besuch tm AusstellungsgelaM
dehnte sich über mehr als vier Stunde»
aus . Dr . Goebbels verließ Düsseldorfd" i
späten Abend.

«M bitten BeMll-EM 'M««
London, 14. Oktober. Nachdem in letzm

Zeit in England sehr oft zum Boykott
pans abfgerufen worden ist, erklärte
Donnerstag der Präsident der Bereinig
britischen Handelskammern , Sir
Clarke,  in einer Rede in Manchester, o»
land dürfe sich auf keinen Fall in em so^
Abenteuer einlassen. Augenblicklich gE
nur eine Pflicht, nämlich die Ruhe zu
wahren  und übereilte Beschlüsse .
meiden. Englischerseits habe man g
gend bittere Erfahrungen .̂
macht, um sich ausreichend von der ûn
samkeit solcher wirtschaftlicher
überzeugen zu können.
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Zum Sonntag
Umwandlung

Auf meiner Schlachtfahne soll in leuchten¬
der Schrift das edelste Wort glänzen:
Selbstzucht". Und um das gewaltige Wort

mach ich den Stachelkranz : „Tod aller
Weichlichkeit". Ueber mich aber kommt die
Kraft Gottes , den ich suche, seit ich denken
kann. Liliencron.

Wenn ein Stück Eisen reden könnte, was
würde es sagen? Es würde sagen : „Ich bin
schwarz, ich bin kalt, ich bin hart ". Vollkommen
wahr. Aber lege dieses Stück Eisen ins Jener
und warte ein wenig , bis das Jener seine
Macht bewiesen hat . und was würde es nun
sagen? Die Schwärze ist weg, die Härte ist weg.
es hat eine Veränderung erfahren . Aber wenn
dieses Stück Eisen sprechen könnte, würde es sich
sicher nicht selber rühmen , weil das Feuer und
das Eisen zwei sehr verschiedene Dinge sind.
Wenn es sich rühmen könnte, würde es sich des
Feuers rühmen, das es zu einer ganz anderen
Masse umgewandelt hat.

So bin ich in mir selbst schwarz und kalt und
hart: aber wenn der Herr von meiner Seele
Besitz nimmt, wenn sein Geist mein Wesen
durchdringt und ich von seiner Liebe erfüllt wer¬
de, dann verschwindet die Schwärze, die Kälte
und die Härte , und doch kommt die Ehre nicht
mir. sondern dem Herrn zu. der das Werk zu¬
stande bringt.

Tas Mieterhöhungsverbot hat bisher ge¬
wisse Ausnahmen zugelassen . So konnten
Hausbesitzer u . U. eine Mieterhöhung bis
zur Höhe der gesetzlichen Miete verlangen,
ferner durfte nach Umbauten usw . die Miete
ohne besondere Genehmigung  er¬
höht werden . Da diese Ausnahmebestimmun¬
gen vielfach mißbraucht wurden , hat der
Reichskommissar für Preisbildung ungeord¬
net, daß jede Mieterhöhung in Zu¬
kunft der Genehmigung  der Preis¬
bildungsstelle bedarf . Während die bisheri¬
gen Ausnahmeanträge von den Landesregie¬
rungen bearbeitet worden waren , die da¬
durch sehr überlastet wurden , wird diese Be¬
fugnis nunmehr den Stadt - und Land¬
kreisen  übertragen . Bei Gemeinden mit
über 10 000 Einwohnern kann der Landrat
die Befugnis dem Bürgermeister erteilen.

Der 23. Obskbaukag
des Württ . Landesobstbauvere'ms

iindet dieses Jahr vom 16.—18. Oktober in
Waldsee  statt . Die Tagung wird von einer
-größeren Obst- und Obstbaugeräteausstellung um¬
rahmt. In Anbetracht der Vorträge  sowie der
Lehrschau  dürste es sich empfehlen, daß alle
Freunde des Obstbaues nach Waldsee kommen.

482mal Technische Nolhilfe
Tie Technische Nothilse beschließt am 30. Sep¬

tember ihr 18. Tätigkeitsjahr . Nothelsertrupps
wurden an 482 verschiedenen Stellen
- vorzugsweise zur Beseitigung von Wasser-,
Zchnee-. Sturm - und Feuerschäden (Waldbränden
Z. B.), ferner bei zahlreichen Verkehrsunfällen —
>m Interesse der Allgemeinheit eingesetzt.

Von Nor8l 1  k i e i a u

Höllisch verführerisch war die Versuchung,
— verführerisch wie noch nie . Die tolle
Laune dieser Fügung hatte Uthermöhl völ¬
lig überrumpelt.

Im Augenblick, da Uthermöhl die Flug.
Platzhalle betrat , hatte Aribert Bucovich ge¬
rade Aufstellung auf der Plattform der Per-
sonenwaage genommen , — Aribert Buco¬
vich, dem er seit einer kleinen Ewigkeit auf
den Fersen war.

Ter Wiegemeister war für ein Weilchen in
den Nebenraum gegangen.

Ter Zufall spielte diabolisch schön. Jetzt
den Lumpen niederknalleu , jetzt oder nie!

Aber schon wurde Uthermöhl unschlüssig.
Für Sekunden kam sein Selbstgefühl ins
Wanken.

Losgerissene Erinnerungen jagten Uther-
möhl durchs Gehirn . Vor drei Jahren hatte
in einem finsteren Winkel hinter den Grands
Magasins de la Bourse das Sechsmünner-
kollegium beschlossen, daß der Schurke Buco¬
vich sterben müsse und Spencer Uthermöhl
war die Aufgabe zngefallen , Bucovich zu
beseitigen , unauffällig zu beseitigen.

Uthermöhl brauste das Blut in den Ohren.
Schwer atmend kämpfte er wie gegen eine
dumpfe Betäubung.

Wohl ließ sich unter den gegebenen Ver¬
hältnissen fixe Arbeit machen . Aber an ein
Entweichen war nicht zu denken. Und wenn,
die Täterschaft ließ sich, wie die Tinge lagen,
unmöglich abwälzen.

Da kam auch schon der Wiegemeister.
Ein paar Minuten später saß Bucovich in

der Flugzeugkabine . Uthermöhl folgte als.
bald hinterher.

Noch sechs Minuten waren bis zum Start.
Jede Minute kostete Uthermöhl ein Stück
von den Nerven . Werden noch andere Pasta-
giere kommen ? Wenn ja , war alles verpatzt.

Mit einem raschen Blick streifte Uthermöhl
die brutalen Kiefer und den sehnigen Nacken
des Niesen . Erstaunlich zu seinem Vorteil
hatte sich Bucovich verändert , seit er ihn das
letztemal gesehen. Gesundheitlich floriert nur,
wer sich sicher fühlt.

Bucovich hatte die Zeitung entfaltet . Eine
Zufriedenheit , wie die Ekstase eines Buben,
der am Fenster sitzt und die Erzählungen der
arabischen Nächte verschlingt , spiegelte sich
in diesen Zügen . Bucovich , der Schurke,
konnte nicht ahnen , wie nahe ihm die Ge¬
fahr lag . Die Maske war vorzüglich.

Noch immer war keiner mehr zugestiegen.
Zwei Sekunden später löste sich die Maschine
vom Boden , Uthermöhl schlürfte an der
Glückseligkeit, die ihm den Todfeind ret¬
tungslos in die Hand geliefert hatte , wie an
Opiumdünsten , die das Seltsamste zur blin¬
kenden Wahrheit machen.

Als nach einer halben Stunde die ersten
Häuser von Amsterdam in Sicht kamen,
stand Uthermöhl unbemerkt aus und setzte
den Revolver an ^Bncovichs rechter Schläfe
an.

„Hier hat jemand Selbstmord verübt !",
brüllt Utbermöbl aus Leibeskräften . Der

> zweite Flug .zeugjührer stürzte in die Kabine,
' wechselte ein paar aufgeregte Worte und
i rannte dann wieder in den Pilotenraum

zurück.
Sogleich nach der Landung wurde Uther¬

möhl ins F ' " -' liaienbüro gebeten.
„Lange darf mich die Geschichte unter-

reinen Umständen aushalten ", muckte Uther-
möhl auf . „Ich habe noch auf der Bank zu
tun . In einer halben Stunde ist Schalter¬
schluß. Ich werde den Hergang kurz zu Pro¬
tokoll geben. Damit ist der Fall für mich er¬
ledigt ."

„Bevor die Obduktion im Leichenschauhaus
nicht abgeschlossen ist, werden wir Sie nicht
entlassen können ."

„Unerhört !", tobte Uthermöhl . Sein Ge¬
sicht verzog sich zu haßerfüllter Grimasse.
„Die Affäre ist klarer denn sonst eine. Zwei¬
fellos liegt Selbstmord vor . Sie haben kein
Recht, mich an meinen dringenden Geschäf¬
ten zu hindern ."

Nervös trommelte Uthermöhl auf der
Tischplatte . Tann fand er es klüger , den
Gelangweilten zu spielen und Gleichgültig¬
keit zu heucheln . Ueberraschungen waren
keinesfalls zu erwarten , denn die Waffe ver¬
riet nichts , konnte nichts verraten . Tie
Gummihandschuhe , mit denen die Waffe an¬
gefaßt wurde , lagen längst irgendwo in der
Umgebung von Amsterdam auf freiem Feld.

„Die Obduktion hat nichts Besonderes er¬
geben", meldete sich säst eine Stunde später
der Kriminalinspektor.

„Ter Vollständigkeit halber ", bemerkte
einer der Zollbeamten , „muß ich Sie aller¬
dings noch bitten , auf der Plattform der
Waage nochmals Ihr Gewicht feststellen zu
lassen. Es handelt sich um eine reine Form¬
sache, die neuerdings von der International
Air Traffic Association ausdrücklich vorge¬
schrieben worden ist."

Uthermöhl nickt und folgte . Als der Zei¬
ger der Waage ausgeschwungen hatte und
nur noch 67 Kilo vermerkte , legte sich die
Hand des Kriminalbeamten auf Uthermöhls
Schulter.

„Mit welchem Recht verdächtigen Sie
mich", schnaubte Uthermöhl.

„Verdächtigen ist zu wenig ", erwiderte der
Kriminalinspektor gelassen. „Es handelt sich
nicht mehr um Verdächtigung , sondern um
einen glatten Beweis — um den Beweis,
daß Aribert Bucovich umgebracht worden
ist und daß Sie der Mörder sind."

„Ein wahnsinniger Trugschluß !" schrie
Uthermöhl . Sein Gesicht war totenbleich ge¬
worden.

„Lassen Sie mich ausreden , Uthermöhl!
Als Buvovich ins Leichenschauhaus eingelie-
sert wurde , haben wir sein Gewicht nachge¬
messen und mit dem Gewichtsvermerk der
Abflugstation verglichen . Es ergab sich ein
Plus von einem Kilogramm . Auf Sie aber
trifft genau das Gegenteil zu. Bei Ihnen
liegt eine Gewichtsverminderung um ein
Kilogramm vor . Woraus zu folgern ist, daß
der Revolver , den Sie ans dem Sitzplatz des
Toten niedergelegt hatten , nicht Bucvvichs
Eigentum war . daß vielmehr Sie die Mord¬
waffe ins Flugzeug eingeschleppt haben . Und
darum bleibt die einzige Lösung , daß Sie
der Mörder sind!" . . .

Sport
Großes Fußball -Turnier in Breslau

Beim 16 . DeutschenTurn - und Sport»
fest 1938  in Breslau wird ein Fußballturnier
aller deutschen Gaue veranstaltet, das dem Wett¬
bewerb um den Neichsbundpokalähnelt . Die Vor-
und Zwischenrunden werden aber nicht, wie bis¬
her, schon vorher entschieden, sondern die sech¬
zehn Gaumannschaften treten sämtlich erst in
Breslau an.

Max Mmeling boxt in Hamburg
Ben Ford, Neusel oder Kölblin als Gegner

Wie wir soeben erfahren, wird Max Schmeling.
der deutsche Meister aller Klassen, vor seinem
Weltmeisterschaftskampsgegen Joe Louis im Juni
nächsten Jahres zwei Kämpfe austragen . Eine
dieser Begegnungen wird in Hamburg  statt¬
finden. Der zweite Kampf wird in USA. gestartet
werden. Wer der Gegner Schmelings in dem
Hamburger Treffen sein wird , steht zur Stunde
noch nicht genau fest, jedoch lassen die Verhält¬
nisse im Schwergewichtssport keinen allzu großen
Spielraum zu. In Frage kommen Walter Neuset,Arno Kölblm, dann einige Briten , so der Neu¬
seeländer Strickland, gegen den Walter Neusel
demnächst antritt , und der Südafrikaner Ben
Ford . Bon diesen Kandidaten scheint der Süd¬
afrikaner die meisten Aussichten aus einen Kamps
mit Schmeling zu haben.

Humor
„Mein schottischer Jugendfreund schickte mir

gestern sein Bild ".
„Wie sieht er denn aus ?"
„Ich weiß es nicht — ich muß es noch ent¬

wickeln lassen!"

„Fielen Sie auf die Knie, als Sie Kitty Erey
Ihren Antrag machten?"

„Nein ! Das ging nicht".
„Warum denn nicht?"
„Sie saß daraus ."

Mneman/i macilOlM?
Urhedcr-Ncchlslchutz Romanoerlag Greller Rastatt/Bodcn

K
»Und nun geben Sie Ihrer Braut den Verlobungs-

Uiß, mein lieber Hendrik!" ermunterte sie den falschen
Lverbrügge, der das hübsche Mädchen siegesgewiß an-
jtarrte. „Ich lasse euch jetzt allein . Ihr werdet euch
»̂hl so allerhand zu sagen haben, was für meine

^hren nicht bestimmt ist." Sie warf dem angehenden
Bräutigam einen bedeutsamen Blick zu und ließ die
beiden allein.

Lncie klopfte doch etwas das Herz, als sich der un¬
ausstehliche Mensch ihr näherte . Am liebsten wäre sie
aus dem Zimmer gelaufen , aber sie durfte sich doch
nicht verraten, mutzte vielmehr alles dazu beitragen,
um den Hochstapler ganz sicher zu machen. Während
Er hier festgehalten wurde, erfolgte die Durchsuchung
seiner Wohnung. Das Beisammensein mit ihm würde
Ani Glück nur ein paar Minuten dauern, da der VaterHon im Nebenzimmer darauf wartete , im gegebenen
Augenblick zu erscheinen und sie vor größeren Zärt-
bchkeiten zu bewahren.

,,Lncie", sagte der elegante Mann vor ihr und griff
vach ihren Händen, die sie ihm mit Widerwillen über¬
setz, „mie habe ich mich nach diesem Augenblick ge¬
lehnt. Du , mein geliebtes , angebetetes Wesen, du
Staubst gar nicht, wie unaussprechlich glücklich du mich
Ulachst." Er: legte die Arme um ihre Schultern und
"Ee sie an sich ziehen , um ihren Mund zu küssen.

Aber Lncie machte eine seitliche Bewegung , so daß
lewe Lippen nur flüchtig die Stirn streifen konnten,
°«nn machte sie sich schnell los.

-Haben Sie die Verlobungsringe mitgebracht?"
>ugte sie mit gespielter Naivität.
— « re. . . Sie . . . ?" Der Holländer drohte lächelnd
um dem Finger . „Wie heißt das unter Brautleuten ?"
„Ach so, ja, richtig . . . !" versetzte sie , Verlegenheit
vvrtauschend. „Du . . . muß ich ja wohl sagen!"
ß '"T̂ ürlich, wie das unter Liebesleuten üblich ist."

aus der Brusttasche seines Fracks ein Etui
er öffnete . „Die beiden Ringe , mein süßes

o- Er steckte ihr den kleinen schmalen Reis an und

streifte den anderen auf seinen Ringfinger.
„Das ist doch das Schönste an der ganzen Ver¬

lobung ", sagte sie mit einfältigem Gesicht.
„Das Schönste . . . ?" Er sah seine Verlobte ein wenig

spöttisch an . „Das Schönste dabei ist doch wohl , daß
sich die beiden Liebenden nun endgültig gebunden
haben und vor aller Welt ihr Glück zeigen können."

„Doch, das auch", nickte sie, „das ist auch sehr schön.
Darauf freue ich mich natürlich auch sehr."

Reichlich dämlich ist diese Gans ! mußte er denken,
als er ihr gleichgültiges Gesicht betrachtete. Aber das
war schließlich Nebensache! Die Hauptsache war , daß
er morgen in den Besitz von 600 000 Mark gelangte.
Dann war diese blödsinnige Komödie hier zu Ende
und der größte Betrug seines Lebens gelungen . Mit
diesem und dem bereits von anderer Seite ergaunerten
Gelbe hatte er es geschafft. Als Millionär verließ er
Deutschland auf Nimmerwiedersehen . Jetzt konnte ihm
Mortimer Pealworth mit seinen läppischen Betrü¬
gereien den Buckel runterrutschen. Lange genug hatte
er sich zu diesen, wenig einbringenden Sachen her¬
gegeben. Die Abhängigkeit von diesem unbedeutenden
Gauner hatte ihn schon lange gewurmt . Jetzt war er
soweit , sich von ihm lösen zu können und auf Grund
seines Reichtums noch ganz andere Schläge zu voll¬
bringen . Jetzt war er auf der Höhe!

Dieser Gedanke versetzte ihn in eine derartige über¬
mütige Stimmung , daß er für den Augenblick fast
vergaß, sich seiner Verlobten zu widmen.

„Warum auf einmal so stumm?" hörte er Lucies
Stimme.

„Verzeihung , ich malte mir eben in Gedanken aus,
wie herrlich sich unsere Zukunft gestalten wird ", enb-
gegnete er liebenswürdig . „Ach, Lncie , holdes Mäd¬
chen, wie schön, wie einzig schön wird das werden."

Bevor er sie erneut mit Zärtlichkeiten belästigen
konnte, öffnete sich die Tür ; der alte Niewind trat ins
Zimmer.

„Da ist ja das junge Brautpaar ", begrüßte er das
Paar . „Also , Kinder, viel Worte kann ich nicht machen.
Ich bin von Herzen froh, daß es so gekommen ist. Und
nun klappt alles andere auch programmäßig ." Er
reichte beiden die Hand und bat Overbrügge, ihm in
sein Zimmer zu folgen.

„So ", sagte er, als er mit dem nichtsahnenden Gau-

, ncr allein war , „nun müssen wir noch schnell die
Pekuniäre Seite besprechen."

„Aber, aber, mein lieber Schwiegerpapa , das hat
doch Zeit ", wehrte Overbrllgge liebenswürdig ab. „So
eilig ist das doch nicht."

„Nee, nee, mein verehrter Schwiegersohn", erklärte
Niewind eigensinnig , „das muß doch zwischen uns
besprochen werden. Sie müssen doch ganz klar sehen,
woran Sie sind. Es ist durchaus ehrenwert von Ihnen,
wenn Sie mir vollstes Vertrauen schenken, aber ich
bin Geschäftsmann und halte es für richtig, wenn Sie
von vornherein wissen , was hier gespielt wird . Also . . .
ich kann Lncie am Tage der Hochzeit bloß 50 000
Mark als Mitgift geben, später natürlich nochmal
dieselbe Summe . Ueber den Termin sprechen wir noch.
Sind Sie damit einverstanden ?"

Overbrügge ergriff die Hände des alten Niewind
und drückte sie herzhaft.

„Aber ich bitte Sie , darauf kommt es doch gar nicht
an", beteuerte er lebhaft . „Die Summe spielt doch bei
meinem Vermögen absolut keine Rolle . Ich nehme
doch Ihre Tochter nicht wegen irgendeines für mich
doch wenig bedeutenden Betrages . Ich liebe sie auf¬
richtig."

„Sie sind ein Ehrenmann ", sagte Niewind , der
innerlich vor Wut über die Unverschämtheit dieses
Gauners kochte, aber er hielt gewaltsam seine Erregung
zurück und setzte eine biedere Miene auf . „Aber als
Vater muß ich Ihnen doch klaren Wein einschenken, da¬
mit Sie mir später keine Vorwürfe machen können.
Wir wollen uns doch heute und morgen nicht zum
letztenmal gesehen haben." Er lachte breit und schallend
aus.

„Das würde ich aber lebhaft bedauern", meinte
Overbrügge , ebenfalls lachend.

„Und ich erst", gab Niewind zurück. „Abgesehen da¬
von , daß ich ein so glänzendes Geschäft mache, sind
Sie mir als Mensch äußerst sympathisch. Ich verstehe
meinen Schwager Hannemann wirklich nicht, wie er
Sie so vermiesen konnte. Unter uns gesagt , nehmen
Sie sich vor dem ein bißchen in acht. Der schnüffelt
gern überall herum. Hat er mir doch andauernd iir
den Ohren gelegen , ich sollte Ihnen kein Geld zur Ver¬
fügung stellen."

„Ich hoffe, Herr Hannemann wird auch noch anderer
Meinung werden", warf Overbrügge leicht hin.
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Neue Borgeschichtsfunde
im Zederseemoor
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3888 labre alter käiibaum . im Hintergrund prok . vr . lieinertk - keriia , l,eiter der Ausgrabungen

Lichts n't geeigneter, das Märchen von der
^ ^ „Kulturtosigkeit" und dem„Barbarentum " unse> ° ' . e
rer Vorfahren endgültig zu zerstören, als die durch
die jüngsten Ausgrabungen im Feder-
seemoor  ans Tageslicht geförderten Kultur¬
zeugnisse unserer Ahnen. Voll Ehrfurcht steht der
Laie ivie der Wissenschaftler hier vor Kultur¬
dokumenten. die der Spaten einer vieltausend¬
jährigen Vergangenheit entrissen hat. und denen,
in dieser Fülle und Unversehrtheit nirgends in
Deutschland etwas Aehnlichcs gegenübergestellt
werden kann. So darf Buchau, die Stadt am
Federsee, stolz darauf sein, in ihrem Moor die
einzige Fundgrube zu besitzen, die uns restlos
Auskunft über die außerordentlich hohe Kultur
der Menschen der mittleren und jüngeren Steiire
zeit, sowie der Bronzezeit zu geben vermag.

In erster Linie ist diese Erkenntnis .von der
hohen Kulturstufe unserer Ahnen dem Reichs¬
hauptstellenleiter und Bundesführer des Reichs¬
bundes für deutsche Vorgeschichte, Pros . Tr.
R e i n e r t h -Berlin , zu verdanken, der seit 1919,
als er noch Privatdozent an der schwäbischen
Landes-Universität war , seine Forschungsarbeit
auf diesem Gebiet weiter betrieben hat und mit
seinen Ausgrabungen zu Ergebnissen gelangt ist,
die in der ganzen wissenschaftlichenWelt auf¬
horchen lassen. Erst in den letzten Tagen sind
wieder Funde gemacht worden, denen angesichts
der in Buchau stattsindenden mit der ersten Gau¬
tagung sür Vorgeschichte des Gaues Württemberg-
Hohenzollern der NSDAP , verbundenen 1. Jah¬
restagung der Süddeutschen Ar¬
beitsgemeinschaft  des Neichsbundes für
deutsche Vorgeschichte, zu der am Freitag neben
Gauleiter Reichsstatthalter Murr  und Minister¬
präsident Kultminister Mergenthaler  auch
Reichsleiter Nosenberg  erscheinen , eine be¬
sondere Bedeutung zukommt.

Unter Führung von Prof . Dr . Reinerth hat-
ten die Vertreter der süddeutschen Presse am
Mittwochnachmittag Gelegenheit, die Ausgrabun¬
gen an Ort und Stelle in Augenschein zu neh¬
men. Eine der größten Ueberraschungen wurde
ihnen gleich zu Beginn dieser Exkursion zuteil.
Ob ihnen jemand, der nicht mit dabei war , die
Gefühle nachempfinden kann, die sie beherrschten,
als sie aus der ältesten Straße Deutsch-
lands  über das schwankende Moor marschier-

ten, ist fraglich. 8000 Jahre  ist dieser 3,8
Kilometer lange Dammweg alt , der mit einer
Breite von etwa 6 Dieter und einer Basis von
zum Teil 17,5 Meter von den Bewohnern der
mittleren Steinzeit zur Abwicklung des Verkehrs
von Siedlung zu Siedlung straßenbautechnischso
einwandfrei angelegt wurde, daß seine Konstruk¬
tion heute noch jeden Straßenbauer vor Neid er¬
blassen lassen könnte. Die bei der Abtragung des
Torfes entdeckte Fahrbahn der Straße war mit¬
ten in eine dammartige, aus Torf bestehende Auf¬
schüttung hineingelegt worden und war in erster
Linie zur Ueberquerung der einzelnen Buchten
und Seezungen bestimmt, die im Laufe der Zeit
natürlich immer mehr verlandeten. Verschiedene
Querschnitte durch den Dammweg zeigten diese
älteste Weganlage in Deutschland in ursprüng¬
lichem Zustand. Sie ist ein erneuter Beweis da-
für , daß es schon in der älteren Steinzeit einen
Straßenbau gab, der, wie ein auf einer Strecke
von 802 Meter sreigelegtes Stück zeigt, auch
Bohlenwege  kannte.

Für die Geschichte des ältesten Haus¬
baues  hat das Federseemoor in den letzten Jah¬
ren aber eine geradezu europäische Bedeu¬
tung  erlangt . Im sogenannten Taubried
treffen wir auf das älteste Steinzeitdors , das wir
kennen. Soeben sind eine Anzahl Männer dabei,
ein aus dem Jahre 2200 vor der christlichen Zeit¬
rechnung stammendes Siedlungshaus freizulegen
und mit kleinen Schäufelchen Schicht um Schicht
abzutragen . In der mittleren Steinzeit (8000 bis
3000 Jahre vor der Zeitrechnung) war das Ufer
des Federsees, der damals mit zwölf Kilometer
Länge und sechs Kilometer Breite die ganze
Fläche des heutigen Moores einnahm, von
80 Siedlungen beseht. Anders die Siedlung der
jüngeren Steinzeit (3000 bis 1800 vor der Zeit¬
rechnung).

Lin kreigelegter kioklenvveg aus der lironreeeit (I80V—808 r . d. 2tvv.) (Säuick. Bilder : Holtmann)

Die völlige Veränderung der klimatischenVer¬
hältnisse brachte andere Lebensbedingungen und
eine andere Tier - und Pflanzenwelt . Der Mensch
wurde jetzt seßhaft und ging zum Ackerbau über.
Es entstand um den kleiner werdenden See eine
Anzahl von Siedlungen , die erhebliche kulturelle
Gegensätze aufweisen. Teilweise aufgedeckt worden
ist das Moordorf Taubried , das einstmals wegen
Ueberschwemmung verlassen werden mußte. Die
Häuser ruhten hier nicht auf Pfühlen, sondern
auf netzartigen Schwellenunterbauten. Die Um¬
wandung bestand aus waagrecht liegenden dün¬
nen Erlen - und Birkenstangen, die durch Pfosten
gestützt waren . Alle bisher bekannten Siedlungen
der jüngeren Steinzeit liegen im Südteil deS
Sees.

Einen Glanzpunkt der Ausgrabungen bildet
aber die in den Jahren 1921 bis 1928 freigelegte
Wasserburg Buchau,  die aus der Bronze¬
zeit zwischen 1100 und 800 vor unserer Zeitrech¬
nung stammt und von der anläßlich der Borge-
schlchtstagung ein Ausschnitt von 25 Meter aus¬
gegraben wurde.

Diese mit Palisaden umgebene Wehranlage
für die nicht weniger als 15 000 Kiefernstämme
verwendet wurden, lag ungefähr 500 Meter vom
Seeufer entfernt auf einer Insel . Es ist eine der
eigenartigsten Wasserburgen, die wir kennen. An
keiner anderen Stelle wurden so viele Funde ge-
macht, wie hier . Der durch einen Talring vor
dem Feind geschützte Wohnplatz hatte einen Durch-
Messer von 151 Meter Länge und 118 Meter
Breite . Er ist es, der uns ein vollständiges Bild
der damals h o che n t >vi cke l t e n Kultur  ver¬
mittelt . Es sind zwei zeitlich nacheinander fol¬
gende Siedlungen , die vor jenen, die erst all-
mählich abgetragen wurden, durch Brände zu
Grunde gingen. Die älteste Siedlung , die um
das Jahr 1100 v. Ehr . entstand, hatte 38 schilf¬
bedeckte Blockhäuser, welche die Kelten aufgetra¬
gen haben. In der Mitte dieser älteren Wasser-
burg-Siedlung war der Dorfplatz mit dem Her-
renhaus , während die jüngere Siedlung aus dem
Jahre 900 aus neun hufeisenföWiig gebauten Ge¬
höften bestand, die sich bis die Römer kamen, ge¬
halten haben und später zur Grundlage des frän¬
kischen Gehöftes wurden. Wie hoch die damalige
Kultur stand, zeigt auch das sogenannte Füh¬
rerhaus,  das eine Flügellänge von 16 Meter
hatte , und in dem ein Saal von 12 Meter Länge
und 8 Meter Breite untergebracht war . Deutsch¬
land hat also damals schon eine Kultur gehabt,
dis fremde Länder erst schaffen mußten und es
ist tatsächlich so, daß die deutsche Kultur  es
war , die unsere Nachbarländer befruch¬
tete,  und nicht umgekehrt. Das zeigt auch vor
allem die Unmenge von Funden , die aus der
Wasserburg ausgegraben wurden und die bis auf
wenige Ausnahmen geradezu wunderbar erhal¬
ten sind.

Sie sind hauptsächlich im Federsee - Mu-
seum  zusammengetragen worden, das neben
einer Unmenge von Gegenständen aller Art
(charakteristische Jagdgeräte . Trinkhörner , Mes¬
serklingen, Beile, Feuersteingeräte, Töpfereien,
kunstvolle Ketten, Gebrauchsutensilien des täg¬
lichen Lebens und Holzarbeiten aus der mittleren
und jüngeren Steinzeit und aus der Bronzezeit)
das älteste Wasserfahrzeug  Deutsch¬
lands besitzt, einen glänzend erhaltenen Ein-
bäum  aus dem Jahre 1100 v. Ehr., der eine
Länge von 5,2 Meter und eine Breite von KO
Zentimeter hach Im Moor ist man noch auf der
Suche nach größeren Schiffen, die es in der
damaligen Zeit zweifellos auch im Federsee ge¬
geben hat.

Als wir die Wasserburg besichtigten, waren die
mit den Ausgrabungen beauftragten Männer ge¬
rade daran , zwei weitere Nebengebäude sreizu-
legen und zu konservieren, die neben den Palisa¬
den lagen und mit den lebendigsten Eindruck von
den Ausgrabungen vermittelten.

Noch sind die Grabungen nicht zu Ende. Den
weiteren wissenschaftlichen Ergebnissen darf man
mit großer Spannung entgegensehen, denn sie
werden, wie die bisherigen, besonders in welt¬
anschaulicher und kulturpolitischer Hinsicht eine
Forscherarbcit krönen, die erst durch die national¬
sozialistische Regierung einen besonderen Auftrieb
erhalten hat.
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